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frazAuf WC-Suche Nachbarin

Mit
Berufsbildung

Extrablatt

• «Dschané» vermitteln
Eindrücke aus der Musik
und dem Leben der Roma
• In Woody Allens neues-
tem Film «Scoop» gehts
ums Diesseits und Jenseits
• Singer/Songwriter Ra-
phelson kommt ins TapTab
• Himmelwärts im Theater-
stück «Himmelblue»

Der ewige
Bettler
Er ist eine Sozialfigur mit
Ewigkeitswert: Niemand sonst
hat den Lauf der Jahrhunderte
so zäh überlebt wie der ver-
armte, bettelnde Mensch. Zwar
haben sich Armutssituationen
vom Mittelalter bis zur Gegen-
wart gewandelt, noch immer
aber schafft sich die Gesell-
schaft verschämte und unver-
schämte Bettler, echte und un-
echte Flüchtlinge, edle Arme,
die nichts dafür können, und
Sozialschmarotzer, die neh-
men, was ihnen nicht zusteht.
Geschichtsprofessor Jakob Tan-
ner sagt, warum. Im Bild der
Schaffhauser Brätscheli-Maa
auf Almosentour.
(Foto: Peter Pfister)

Seit 2005 ist Rita Schwar-
zelühr-Sutter aus Lauch-
ringen Mitglied des deut-
schen Bundestags in Ber-
lin. Im Wochengespräch er-
zählt sie von einigen Pro-
blemen, die die bislang
gute Nachbarschaft ent-
lang der Grenze belasten
könnten.

Seit vier Jahren steht eine
Rampe vor dem Stadtthea-
ter, damit Menschen in
Rollstühlen problemlos ins
Theater kommen können.
Nur wenn sie dort drinnen
dringend müssen, können
sie nirgends hin. Das Stadt-
theater hat keine rollstuhl-
gängige  Toilette.
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Armut, die gefährliche Schläferin

Praxedis Kaspar
zum Vortrag von
Jakob Tanner
(vgl. Seite 12)

Dem traurigen Thema zum
Trotz: Es war ein Genuss, dem
Geschichtsprofessor und prä-
genden Mitglied der Bergier-
kommission (1996–2001), Ja-
kob Tanner, zuzuhören, wie er
über Armut sprach. In wirkungs-
voller Gelassenheit und gestützt
auf Facts und Figures – weil alles
andere nur Anfechtung bringt –
erzählte er eine kurze Geschich-
te der Armut vom Mittelalter bis
zur Gegenwart. Dieser grösste
aller Menschheitsskandale
schneidet immer andere Fratzen
auf seinem langen Marsch durch
die Jahrhunderte. Im Kern aber
bleibt es sich gleich: dass der
Mensch den Menschen zur
Schnecke macht, dass der eine
Teil der Spezies dem andern zu-
mutet, mit hungrigem Bauch am
Rand zu stehen und dem Umzug
der Satten zuzusehen, in direk-
ter Anschauung oder via Satel-

lit. Es ist das alte Lied von Gier
und Masslosigkeit, Eigensucht
und Dummheit . Denn, während
Armut in den territorialen Ge-
sellschaften von früher ein Gift
besonderer Klasse war, ist sie
heute das globalisierte Grundü-
bel, an dem letztlich alle
zugrunde gehen können, die Ar-
men und die Übersatten glei-
chermassen. Armut ist heute
entgrenzt. Sie wandert aus, und
sie wandert ein. Armut verbrü-
dert sich innig mit der Klimafra-
ge. Menschen werden buchstäb-
lich ins Bodenlose fallen. Armut
verursacht Migration, entfacht
Terrorismus und lässt fehlgelei-
tete junge Leute als lebende
Feuerbälle in die Luft gehen. Ar-
mut, die lokal gewachsene und
die importierte, ist die gefährli-
che Schläferin in den Gesell-
schaften des Südens und auch
des Nordens. Sie kann aus je-
dem Papierkorb flammen, auf
jedem Vorortsasphalt zur bluti-
gen Blume erblühen. Wo der
Mensch keine Zukunft sieht und
wo niemand ihn achtet, wird er
gefährlich. Eine Zukunft für die
Spezies aber gibt es nur, wenn
der Mensch es schafft, seine
Gier im Zaun zu halten.

Armut spielt sich heute, wo al-
les mit allem zu tun hat, vor der
furchterregenden Kulisse sich

anbahnender Konflikte um die
alles entscheidenden Ressour-
cen ab: Energie, Trinkwasser, be-
wohnbares Land und die Man-
gelware Arbeit – alles wird
knapp, und alles wird umkämpft
sein. Ohne die Armutsfrage ist
die Klimafrage nicht zu beant-
worten, die Energiefrage nicht
und erst recht nicht die Wasser-
frage. Und ohne neue Modelle
für das menschliche Zusammen-
leben und Zusammenarbeiten
wird die Sache nicht zu retten
sein.

Gesetzt den Fall, der Mensch
würde sich für sein Überleben
entschliessen wollen, er müsste
zur Umverteilung der irdischen
Güter schreiten – radikal,
schnell, systematisch und unter
Einsatz seiner ganzen Intelli-
genz. Löst er die Armutsfrage
nicht, wird er untergehen, der
Reiche so schlimm wie der
Arme. Dabei hätte er Anschau-
ungsunterricht nehmen können,
vom Mittelalter bis in die Ge-
genwart. Ohnehin würde er bes-
ser auf die Historiker hören als
auf die Politiker. Besser Bücher
lesen als Bilder gucken. Besser
verzichten als kaufen. Consumo
ergo sum: Sollten wir tatsächlich
im Konsumieren unsere Vollen-
dung und unser Ende finden?
Welch jämmerliche Diagnose.

11
30
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Im Stadttheater gibt es wohl eine Rampe für Rollstühle, aber keine rollstuhlgängige Toilette

Jetzt wird ein altes Problem angepackt
Seit vier Jahren gibt es vor

dem Stadttheater eine Rampe

für Rollstühle, aber wenn die

Leute mal drin sind, können

sie nicht zur Toilette. Im 50-

jährigen Stadttheater gibt es

kein rollstuhlgängiges WC.

Jetzt werden Ideen durchge-

spielt – theaterinterne und

theaterexterne.

BEA HAUSER

Im letzten Herbst feierte das
Stadttheater Schaffhausen sein
50-Jahre-Jubiläum am 23. Sep-
tember im Rahmen der Muse-
umsnacht, und im «az»-Extra-
blatt anlässlich dieses Geburts-
tags von Mitte September ging
man unter anderem der Ge-
schichte des Imthurneums, wie
das Stadttheater früher hiess,
nach. Erst 50 Jahre alt, ist man
versucht zu sagen. Aber damals
beim ziemlich kompletten Neu-
bau ging eines vergessen – eine
rollstuhlgängige Toilette. Es gab
früher, erinnert sich Betriebslei-
ter und Bühnenmeister Peter
Surbeck, einen regelmässigen
Besucher im Theater, der im
Rollstuhl kam. Musste dieser
Gast mal aufs WC, wurde ihm
ins rollstuhlgängige Restaurant
Frieden vis-à-vis geholfen.

RAMPE IST VORHANDEN

Dieser Theaterbesucher lebt
nicht mehr. Aber in der Theater-
kommission, die von Kulturrefe-
rent Thomas Feurer präsidiert
wird, ist der Wunsch nach einer
rollstuhlgängigen Toilette im-
mer wieder geäussert worden.
Vor vier Jahren wurden vor dem
Theatereingang links und rechts
zwei Rampen für Rollstühle ge-
baut, eine, diejenige Richtung
Theaterrestaurant, wurde we-
gen des Gefälls mittlerweile
wieder abgebrochen. Ins Theater
hinein kommen die Besucherin-
nen und Besucher mit Rollstuhl,

aber dann dürfen sie in der Pau-
se nichts trinken, weil sie
nirgends zu einem WC kommen.
Die WC-Anlagen im Theater
sind sozusagen ins Theaterre-
staurant «ausgelagert», aber die
beiden Gebäude sind zusam-
mengebaut und verbunden. Nur
führt eine Treppe zu den Da-
men- und Herrentoiletten, ohne
Treppenlift für Rollstühle, und
zudem entspricht dieser Ort
dem ersten Stock des Stadtthea-
ters, und zu diesem ersten Stock
führen vom Foyer aus zwei ge-
schwungene Treppen. Auch dort
ist ein Treppenlift unmöglich. Im
Restaurant hätte es einen Lift,
aber der ist für Rollstühle zu
klein, und dann verhindern
wiederum ein paar Tritte den
Zugang für Rollstühle.

Betriebsleiter Peter Surbeck
zeigt auf einige mögliche Lösun-
gen des Problems, das er
allerdings relativiert: «Bis heute
wurde nie ein Bedürfnis nach
rollstuhlgängigen Toiletten ge-
äussert.» Aber auch ihm ist klar,
dass behindertengerechte Toi-
letten heute zur «Political Cor-
rectness» gehören.

Der in den Ferien weilende
Urs Reichenstein vom städti-

schen Hochbauamt arbeite
zurzeit an verschiedenen Lö-
sungen, weiss Stadtpräsident
Marcel Wenger als Stellvertreter
von Kulturreferent Thomas Feu-
rer, der ebenfalls in den Ferien
ist. Evaluiert werden mögliche
Treppenlifte oder Orte im Haus
zur Luft, der Schleuse zwischen
Theaterrestaurant und Stadtthe-
ater. Rolf C. Müller als Chef des
Stadttheaters bestätigt auf An-
frage, dass das Problem erkannt
sei. Peter Surbeck zeigt auf ei-
nen möglichen Ort für ein zu-
künftiges rollstuhlgängiges
WC: im Foyer gleich nach dem
Eingang rechts unter der Treppe.
Darauf angesprochen meint
Rolf C. Müller, das Hochbauamt
habe diesen Vorschlag schon ver-
worfen, er mache das Foyer äs-
thetisch kaputt.

IM PARKHAUS?

Eigentlich fehlt auf dem zentra-
len Platz Herrenacker, der für
mehr Anlässe genutzt werden
soll, eine öffentliche Toilette.
Die bei Anlässen aufgestellten
WC-Wagen sind ja auch keine
Augenweide. Das unterirdische
Parkhaus ist bekanntlich voll-

kommen toilettenfrei. Die Her-
renacker Parkhaus AG hat da-
rauf verzichtet. Peter Surbeck
ist ganz angetan von der Idee,
eine öffentlich zugängliche und
rollstuhlgängige Toilette auf
dem Geschoss P1 einzurichten.
Es habe einen rollstuhlgängigen
Lift, und genügend Platz sei vor-
handen.

Zudem sei das Parkhaus 365
Tage im Jahr während täglich 24
Stunden geöffnet und erst noch
überwacht. Auch Rolf C. Müller
findet diese Idee überlegens-
wert. «Unsere freundlichen Mit-
arbeiterinnen würden einen Be-
sucher mit Rollstuhl gerne zu
diesem Ort begleiten», ist Mül-
ler überzeugt. Stadtpräsident
Marcel Wenger und Bauamtsse-
kretär und Bereichsleiter Albert
Tanner sitzen sinnigerweise im
Verwaltungsrat der Parkhaus
Herrenacker AG ...

Welche Lösung auch immer:
Die Kosten werden die Realisie-
rung eines Projektes «rollstuhl-
gängige Toiletten im Stadtthea-
ter» bestimmen. Am 29. März
wird jedenfalls Thomas Feurer
der Theaterkommission die Vor-
schläge des Hochbauamts vor-
stellen.

Hier ginge es für kleine Jungs. Betriebsleiter Peter Surbeck zeigt auf die Verbindung von der Rampe des
Stadttheaters zum Eingang des Parkhauses, wo der rollstuhlgängige Lift ist.   (Foto: Peter Pfister)
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«Wir haben einen gemeinsamen Lebensraum»
az Rita Schwarzelühr-Sutter,
seit zwei Jahren sind Sie SPD-
Abgeordnete des Wahlkreises
Waldshut im Berliner Bundes-
tag, und in dieser kurzen Zeit
scheint in unserem Grenzgebiet
der Teufel los zu sein: Fluglärm-
streit, die DB streicht Zugsstre-
cken entlang der Grenze oder
der Zoff um ein Atomendlager
im nahen Benken. Kühlt das
Klima ab zwischen uns Nach-
barn?
Rita Schwarzelühr-Sutter Man
muss die einzelnen Themen dif-
ferenzieren. Das alles überde-
ckende Thema der letzten Jahre
war die Fluglärmproblematik.
Ich denke, das ist ein Thema, das
das Fass bei der Bevölkerung ein
Stück weit zum Überlaufen ge-
bracht hat. Darüber hinaus gibt
es seit langem umstrittene The-
men, wie den AKW-Kühlturm
von Leibstadt vor der Nase, das
Atomendlager in Würenlingen
ist ganz nahe, und Beznau I und

II liegen vor der Türe. Durch das
Wachstum am Flughafen Zürich
wurde irgendwann einmal die
Grenze beim Fluglärm über-
schritten. Dabei muss man alle
Seiten anschauen. Wir haben ei-
nen gemeinsamen Lebensraum
mit vielen gut funktionierenden
Projekten über die Grenze hin-
weg, manchmal von Gemeinde
zu Gemeinde, manchmal über
die Interreg-Projekte, die wir
zusammen haben. Man muss
trotz aller Probleme diesen
grenzüberschreitenden Dialog
weiter pflegen. Mir ist es wich-
tig, dass wir uns als Nachbarn
begegnen und die strittigen Fra-
gen verhandeln. Jetzt schauen
wir einmal, welche Lösungen
die eingesetzte Arbeitsgruppe
entwickeln wird.

Der Zürcher Stadtpräsident El-
mar Ledergeber hat sich mit sei-
nem öffentlichen Brief kürzlich
auch nicht gerade beliebt ge-

macht bei einigen Politikern in
Baden-Württemberg. Was hal-
ten Sie von solchen Einzelauf-
tritten?
Eine solche Verhaltensweise
schadet dem Dialog und der gu-
ten Nachbarschaft. Sie sind we-
nig hilfreich in der Sache, gies-
sen aber Öl ins Feuer von
Scharfmachern, die es überall
gibt. Vor allem helfen solche
Massnahmen nicht weiter. Geär-
gert hat mich an diesem offenen
Brief, dass die Zürcher offenbar
nach wie vor nicht bereit sind,
sich zu bewegen. So kommt
Sand ins Getriebe. Das ist eine
unprofessionelle Art, mit dem

Thema Flugbewegungen umzu-
gehen.

Sie sind 22 Wochen im Jahr in
Berlin. Sie werden wohl kaum
mit dem Zug fahren.
Ich fliege von Zürich aus, weil
das am nächsten ist. Aber ich
lebe im Landkreis Waldshut, seit
ich auf der Welt bin, und wir ha-
ben immer die Lasten mitgetra-
gen und tragen sie jetzt und
weiterhin mit. Bei dem Ausbau
des Zürcher Flughafens zu ei-
nem Hub kann es nicht sein,
dass man gewisse Bevölkerungs-
gruppen  ausschliesst. Jetzt muss
ein Signal vom Kanton Zürich
und von der Schweiz kommen,
dass man sich bewegt. Ich den-
ke, es war eine vertane Chance,
dass man den Staatsvertrag
nicht unterzeichnet hat. Das war
nämlich ein tragbarer Kompro-
miss.

Deutschland und die Schweiz

«Einzelauftritte
schaden dem
Dialog»

Seit zwei
Jahren ist Rita
Schwarzelühr-
Sutter aus
Lauchringen
für den
Wahlkreis
Waldshut und
für die SPD
Mitglied des
deutschen
Bundestages
in Berlin.
(Foto: Peter
Pfister)
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Rita
Schwarzelühr
Die 1962 geborene Rita
Schwarzelühr-Sutter ist
seit 2005 als Vertreterin
des Wahlkreises Walds-
hut Mitglied des Bun-
destags und damit
Nachfolgerin von Karin
Rehbock-Zureich. Seit
1994 gehört Rita
Schwarzelühr-Sutter
der SPD an, und seit
2001 ist sie Vorsitzende
des SPD-Kreisverbands
Waldshut. Die Abgeord-
nete ist auch Gemein-
derätin in Lauchringen;
sie ist seit drei Jahren
Mitglied des Kreistages
Landkreis Waldshut.

Die Betriebswirtin –
sie studierte an der Uni-
versität Zürich – ist im
Bundestag Mitglied im
Ausschuss für Verkehr,
Bau und Stadtentwick-
lung und im Petitions-
ausschuss.  Sie leitet die
Unterarbeitsgruppe
«Verkehr und Klima»
der SPD-Bundestags-
fraktion. Bevor sie sel-
ber gewählt wurde, be-
sorgte sie beruflich die
Beratung und Kommu-
nikation ihrer Vorgänge-
rin Rehbock-Zureich.
Zudem ist Rita Schwar-
zelühr-Sutter Mitglied
im Eisenbahninfrastruk-
turbeirat bei der Bun-
desnetzagentur für
Elektrizität, Gas, Tele-
kommunikation, Post
und Eisenbahnen.

Während Jahrzehnten
war die Nachbarschaft
zwischen Deutschland
und Schaffhausen
entlang der Grenze
praktisch problemlos.
Aber jetzt stehen Pro-
bleme der Flugbewe-
gungen entlang der
Grenze und des Abbaus
von DB-Strecken zwi-
schen Singen und Basel
an – genug für Diskussi-
onen unter den Nach-
barn. (ha.)

haben den Swiss European Busi-
ness Park, den grenzüberschrei-
tenden Gewerbepark von Neu-
hausen und Jestetten, beerdigt. Ist
die Grenze zwischen unseren
Ländern bald unüberwindbar?
Nein, denn das hat nichts mit der
Grenze zu tun, die ist nicht un-
überwindbar hoch. Da treffen un-
terschiedliche Rechtssysteme
aufeinander. Es geht um unter-
schiedliche Gesetze mit anderen
Verfassungsgrundlagen. Es ist
ziemlich schwierig, dass man eine
Art Ausnahme-Freihandelszone
schafft. Das scheint wohl nicht
verfassungskonform und EU-kon-
form zu sein. Das so genannte
Karlsruher Abkommen sieht vor,
dass Gebietskörperschaften mit-
einander kooperieren können,
aber es muss verfassungskonform
sein.

Hat es nicht vielmehr damit zu
tun, dass die Schweiz nicht Mit-
glied der Europäischen Union ist?
Es gibt durch dieses Karlsruher
Abkommen Möglichkeiten, grenz-
überschreitende Zweckverbände
zu gründen. Aber die Hürden sind
hoch.  Das hat nicht speziell etwas
mit der Schweiz zu tun. Allerdings
gibt es sicher Bereiche, wo man-
ches ohne EU-Aussengrenze leich-
ter wäre. Aber ich respektiere na-
türlich die Schweizer Entschei-
dung. Und die Bilateralen Verträge
sind sehr hilfreich.

Wie viele Abgeordnete vertreten
in Berlin Baden-Württemberg?
76 von insgesamt 614, und 23 von
den 76 sind von der SPD. Warum
fragen Sie?

Die Frage kommt daher, ob Sie
das Gefühl haben, Ihr Land wer-
de in Berlin ernst genommen?
 Ich habe die Erfahrung gemacht,
dass wir ernst genommen werden,
ich denke da gerade an die Flug-
lärmproblematik. Man muss als
Abgeordnete in Berlin auf der
Matte stehen und die Probleme
thematisieren. Dann kann man
durchaus etwas bewirken. Ich
möchte ein Beispiel nennen: Bei
den Gesprächen um die neue Zoll-
anlage, die in Waldshut errichtet
werden soll, habe ich die zuständi-
ge Staatssekretärin zu einem Vor-
Ort-Termin eingeladen. Bei die-
sem Treffen ging es um die Zusam-
menarbeit des  Schweizer und des

deutschen Zolls in einer Gemein-
schaftszollanlage auf deutscher
Seite. Es war sehr wichtig, dass die
Staatssekretärin diesen Vorgang
gesehen hat, um die notwendige
Entscheidung für die Region zu
forcieren. Das entsprechende
Bundesministerium klärte auf Ar-
beitsebene verschiedene Dinge
vor Ort ab. Man kann so wirklich
etwas für den Wahlkreis tun.

Wie gross schätzen Sie den Ein-
fluss auf die Entscheidungsträger
ein, den die Resolution der deut-
schen und Schaffhauser Gemein-
depräsidenten in Sachen Aufhe-
bung einiger Züge auf der Strecke
Basel–Singen hat?
Bis heute ist vollkommen klar,
dass man sich im Grenzraum von

Basel bis Konstanz einig ist und
man die Zugverbindungen in die-
sem ländlichen Raum hin zu der
Schweiz braucht. Man muss signa-
lisieren, dass man im öffentlichen
Nahverkehr nicht abgehängt wer-
den, sondern weiter dabei sein
will. Das Land Baden-Württem-
berg hat die Zuschüsse für den
Nahverkehr gekürzt,  und sich so-
gar aus den Schülerbeförderungs-

kosten zurückgezogen. Zur Kom-
pensation der vom Bund be-
schlossenen Kürzung der Regio-
nalisierungmittel stehen den Bun-
desländern aber Mehreinnahmen
durch die Erhöhung der Mehr-
wertsteuer zur Verfügung. Baden-
Württemberg hat diese nicht für
den Nahverkehr genutzt, sondern
zur Haushaltskonsolidierung ein-
gesetzt. Es gibt aber Bundeslän-
der, die die Kürzung der Regiona-
lisierungsmittel eben nicht mit
Streichungen im öffentlichen Ver-
kehr beantworten. Rheinland-
Pfalz und Bayern zum Beispiel be-
halten ihr bisheriges Niveau. Ba-
den-Württemberg hat einen
schlechten Vertrag mit der Deut-
schen Bahn ausgehandelt. Jetzt
zahlt man den Tribut. Darum ist es
wichtig, dass man in Stuttgart er-
kennt, wie die Streichungsandro-
hungen im Land und vor Ort an-
kommen und man sich dagegen
wehrt. Denn wer sich nicht wehrt,
hat schon verloren.

Ist die Streichung von Zügen nicht
ein falsches Signal?
Aus nachhaltiger Verkehrspolitik
ist das sicher der falsche Ansatz.
Wir hatten über 20 Prozent Stei-
gerungsrate im öffentlichen Nah-
verkehr. Wir können uns eine
Streichung vor der Diskussion um
die Klimaveränderung auch gar
nicht erlauben. Das Land hat hier
eine Verantwortung, zu der es ste-
hen muss.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Rita Schwarzelühr-Sutter verbringt 22 Wochen im Jahr in Berlin – mit
Sitzungspflicht. Sie muss alle Dossiers kennen.       (Foto: Peter Pfister)

«Wer sich nicht
wehrt, hat schon
verloren»



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag,

11. MÄRZ 2007
Eidgenössische Volksabstimmung
Volksinitiative «Für eine soziale Einheitskrankenkasse»

Kantonale Volksabstimmung
Neuorganisation des Steuerwesens

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 14. März 2007
bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Kantonaler Fischereiverband Schaffhausen

Jungfischerkurs 2007
Jugendliche zwischen 10 (Geburtstag vor dem 1. Mai) und
16 Jahren können ein Angelpatent erwerben, wenn sie einen vom
Departement des Innern anerkannten Fischereikurs erfolgreich
besucht haben. Das Patent gilt für eine der drei Rheinstrecken.
– Stein am Rhein – Schaffhausen – Rheinfallbecken.
Der Kurs dauert drei Nachmittage. Die Kursgebühr beträgt
Fr. 20.– und wird am 1. Kurstag erhoben.

Kursdaten: 1. Mittwoch, 21. März, 13.30–17.00, Theorie
2. Mittwoch, 28. März, 13.30–17.30, Praxis
3. Mittwoch, 4. April, 13.30–16.30, Prüfung

Achtung: Teilnehmerzahl beschränkt!

☞ Nur der lückenlose Kursbesuch berechtigt zur
Prüfungszulassung, verspätete und telefonische
Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden!
Der nächste Kurs findet im März 2008 statt.
Es erfolgt eine schriftliche Bestätigung.

☞ Schriftliche Anmeldung mit nachstehendem Talon
bis spätestens Samstag, 3. März 2007, an:
Jungfischer-Obmann Martin Ackermann, Jägerstrasse 11,
8200 Schaffhausen.

Anmeldetalon für Jungfischerkurs (bitte in Blockschrift ausfüllen!)
oder per E-Mail an m.ackermann@shinternet.ch

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Wohnort:

Tel.:                                         Geburtsdatum:

Amtliche Publikationen
Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)



Donnerstag
15. Februar 2007 STADT  7

Projekt FCS-Park im Herblingertal

Umzonung als gelungener Anstoss?
Um das projektierte Fussball-
stadion im Herblingertal reali-
sieren zu können, muss das
vorgesehene Areal zuerst um-
gezont werden. Diese Zonen-
planänderung liegt im Sinne
eines Einwendungsverfahrens
noch rund zehn Tage öffentlich
auf. Einwendungen sind bis-
her aber noch keine gemacht
worden. Ein verhalten positi-
ver Start für das Grossprojekt
FCS-Park.

MICHAEL HELBLING

Noch bis zum 26. Februar liegt
im Planungsbüro der Stadt der
Entwurf zu einer Zonenplanän-
derung für den FCS-Park, der
dereinst im Herblingertal ge-
baut werden soll (vgl. «az» vom
9. November 2006), öffentlich
auf. Bekanntlich beabsichtigt
die Bauunternehmung Marazzi,
die schon Stadien in Basel
(St. Jakob) und Bern (Stade de
Suisse) realisierte, ein Fussball-
stadion mit intensiver Mantel-
nutzung (Einkaufsmöglichkei-
ten, Büros etc.) zu erstellen. Da-
mit dieses Bauprojekt im Herb-
lingertal überhaupt umgesetzt
werden kann, ist die Umzonung
einer Fläche von knapp 35‘000
Quadratmetern vonnöten, weil
das Areal, auf dem – so denn
alles nach Plan läuft – in rund
vier Jahren gekickt und einge-
kauft werden könnte, Industrie-
zone und für die geplante Nut-
zung folglich nicht zonenkon-
form ist. Also beabsichtigt der
Stadtrat, das Gebiet in eine In-
dustriezone mit Dienstleitungen
umzuzonen.

NUTZUNGSÖFFNUNG

Ausser dem Plan, der das besag-
te Areal zeigt, liegt auf dem
städtischen Planungsbüro auch
die schriftliche Fassung der Zo-
nenplanänderung und mit dem
Umweltverträglichkeitsbericht

eine Voruntersuchung mit
Pflichtenheft auf. Aus dem Text
der Zonenplanänderung geht
hervor, dass eine Umzonung
keineswegs im Widerspruch mit
dem stadtplanerischen Ziel ei-
ner «Öffnung der bisher aus-
schliesslich industriellen Nut-
zungen vorbehaltenen Indus-
triezone für weitere Nutzungen,
insbesondere Dienstleistungen»
steht. Zudem entspreche der ge-
wählte Standort im Herblinger-
tal bezüglich der Erschliessung
durch den öffentlichen Verkehr
und den motorisierten Individu-
alverkehr auch den Vorstellun-
gen und Vorgaben des «Richt-
plans Entwicklung.

KEINE EINWENDUNGEN

«Nein, Einwendungen gegen die
Zonenplanänderung gab es
bisher keine», sagt Erich Fischer,
Raumplaner und Mitarbeiter
der Stadtplanung. Auch von Sei-
ten des Quartiervereins Herblin-
gen seien keine Einwendungen

zu gewärtigen, so Fischer weiter.
Das bestätigt auch Quartierver-
einspräsident Rolf Amstad ge-
genüber der «az» und verweist
auf die Stellungnahme vom ver-
gangenen Oktober: «Grundsätz-
lich sind wir nicht gegen einen
Stadionneubau im Herblinger-
tal.» Vom Tisch ist die Sache für
den Quartierverein deswegen
noch nicht: Aktuell geht es zwar
lediglich um eine Umzonung.
Allerdings wird der erwartete
Mehrverkehr noch zu reden ge-
ben, denn das Marazzi-Projekt
sieht rund 700 bis 800 neue
Parkplätze vor. Der durch die
Mantelnutzung erwartete Mehr-
verkehr wird auch in der Vorun-
tersuchung zur Umweltverträg-
lichkeitsprüfung behandelt. Die-
se sieht eine Vielzahl flankieren-
der Massnahmen vor, die den
Verkehr beschränken, lenken
und verlagern sowie die Kapazi-
tät des Strassennetzes erhöhen
sollen. Neben einer verstärkten
Signalisation und dem Ausbau
des nicht rollstuhltauglichen

DB-Bahnhofes wird auch beab-
sichtigt, diverse Verkehrsknoten
auszubauen. Eine entsprechen-
de Studie darüber ist in Bearbei-
tung.

Was allfällige Einwendungen
betrifft, stellt Fischer aber klar,
dass dieses Verfahren nicht mit
dem eines Baugesuches ver-
gleichbar ist. Gleichzeitig findet
eine Vorprüfung durch das kan-
tonale Baudepartement statt.
Nach der laufenden Frist, also
Ende dieses Monats, wird der
Stadtrat die Zonenplanände-
rung dem Grossen Stadtrat zur
Beratung vorlegen, der sie dann
seinerseits dem Volk zur Abstim-
mung gibt. Erst wenn die Ab-
stimmung positiv ausfällt, be-
steht eine 20-tägige Rekursfrist,
bis das Geschäft schliesslich
dem Regierungsrat zur Geneh-
migung unterbreitet werden
kann. Dieser ganze Prozess
dürfte rund ein Jahr in Anspruch
nehmen, sodass Ende April 2008
ein bewilligungsfähiges Baupro-
jekt vorliegt.

Die noch unverbaute Landfläche links des GVS-Areals muss umgezont werden, damit der geplante
FCS-Park überhaupt realisiert werden kann. Gegen diese Umzonung regt sich bisher kein Widerstand.
Es ist aber zu erwarten, dass der zunehmende Verkehr noch zu reden geben wird.       (Foto: Peter Pfister)



Kanton Schaffhausen
Departement des Innern

Das Departement des Innern ist im Kanton Schaff-
hausen für das Gesundheitswesen und das Aus-
länderwesen, die Sozialhilfe, die Gewerbepolizei
sowie für den Umweltschutz und die Lebensmittel-
kontrolle zuständig. Zentrale Stabsstelle mit zu-
sätzlichen Linienfunktionen ist das Departements-
sekretariat. Auf 1. Juli 2007 oder nach Vereinba-
rung suchen wir eine/n

Juristin / Juristen
(80 - 100 %-Pensum)

Der/Die Stelleninhaber/-in übernimmt die Leitung
des Ressorts Gewerbepolizei (Gastgewerbe, Lot-
teriewesen, Spielautomaten, Warenhandel, Preis-
bekanntgabe u. a. / zwei Mitarbeitende) und erle-
digt zusammen mit einer Kollegin die Aufgaben
des departementalen Rechtsdienstes. Dazu ge-
hören:

• Bearbeitung verschiedenartigster Rechtsfragen
innerhalb des Aufgabenbereichs des Depar-
tementes

• Erteilung von Rechtsauskünften an private und
öffentliche Stellen und Erstellen von Rechtsgut-
achten

• selbständige Behandlung von Rechtsmittelver-
fahren

• Ausarbeitung von Erlassen, Vernehmlassungen
und Vorlagen zuhanden der politischen Behör-
den

• Gesamtbeurteilung der Umweltverträglichkeit
von Projekten (UVP-Fachstelle)

• Mitwirkung in Arbeitsgruppen, Kommissionen
und Projekten

• Betreuung von Akzessisten

Anforderungen
• Abgeschlossenes juristisches Hochschulstudi-

um
• Gerichts- oder Verwaltungspraxis
• vorzugsweise Anwaltspatent
• Verhandlungsgeschick und redaktionelle Ge-

wandtheit
• speditive und selbständige Arbeitsweise
• Freude und Sicherheit im Umgang mit Kund-

schaft
• Interesse an einem breiten Aufgabenspektrum

sowie die Fähigkeit, in interdisziplinären Teams
zu arbeiten und die juristische Verantwortung zu
übernehmen

Wir bieten Ihnen fortschrittliche Arbeitsbedingun-
gen und eine der Stelle angemessene Besoldung
im Rahmen der kantonalen Bestimmungen. Bewer-
bungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
2. März 2007 an den Departementssekretär des
Departementes des Innern, lic. iur. Kurt Gehring,
Regierungsgebäude, 8200 Schaffhausen, zu rich-
ten. Er erteilt Ihnen auch gerne weitere Auskünfte
(Tel. 052 632 74 62).

Sie suchen für sich, für Ihr Kind, einen
qualifizierten und verständnisvollen

Klavierlehrer?
SMPV dipl. Musiker erteilt Unterricht auf
allen Alters- und Fähigkeitsstufen.

5 Busminuten vom Bahnhof Schaffhausen.

Telefon 052 624 79 84

Stellen

Die Kernkompetenz unserer Stiftung ist
soziale und berufliche Integration im
Arbeitsprozess. Dafür bieten wir rund 300
Plätze auf unterschiedlichen Anspruch-
niveaus an. Für die operative  Leitung der
Kantine Ebnatfeld mit 60 Sitzplätzen
suchen wir nach Vereinbarung eine/n

Koch/Köchin 50%
(vormittags, evtl. 4-Tage-Woche)

Aufgaben:
• Arbeitsplanung und Betriebsorganisation
• Anleiten und situatives Führen von meh-

reren Mitarbeitern in  Produktion und
Ausgabe der Speisen und Getränke (inkl.
Kassendienst)

• Verantwortung für die Einhaltung der
Sicherheits- und Hygienevorschriften

• Führen von Förder- und Qualifikations-
gesprächen

• enge Zusammenarbeit  mit dem Leiter
der Kanti Mensa im Bereich Angebots-
planung und Einkauf

Anforderungen:
• Kochlehre mit einigen Jahren Berufs-

praxis
• Erfahrung in der Anleitung und Ausbil-

dung von Lehrlingen, evtl. Weiterbildung
im agogischen oder sozialen Bereich
oder in der Arbeitsintegration

• reife und integre Persönlichkeit (ab 30
Jahren) mit ausgeprägten Sozial- und
Selbstkompetenzen

Wir bieten Ihnen:
• selbstständige und abwechslungsreiche

Tätigkeit in lebhaftem Umfeld
• Besoldung gemäss Richtlinien der Stadt

Schaffhausen

Für weitere Auskünfte steht Ihnen
Roland Gasser, Geschäftsführer, gerne
zur Verfügung.
Tel. 052 632 03 90;
E-Mail roland.gasser@stsh.ch

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen
senden Sie bitte bis 25. Februar 2007 an:

STIFTUNG IMPULS –
FIT FOR JOBS!
Ebnatfeld 10, 8200 Schaffhausen
www.stiftung-impuls.ch
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Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch

Ich, w., 54 J. mit langjähriger Erfahrung
als Raumpflegerin,

suche Arbeit (20-100%)
in Reinigung, Produktion, Verpackung …
etc. Bin flexibel für unregelmässige Ar-
beitszeiten, Wochenende, Feiertage und
Ferienablösungen.

Info: 076 397 59 96
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Der umstrittene Schweizer Monumentalfi lm «Helden sterben anders» wird im Kinepolis gezeigt

Winkelried als instrumentalisierter Held
Auf den ersten Blick ist «Hel-

den sterben anders» ein

Schweizer Monumentalfilm.

Hinter der aufwendigen Pro-

duktion steht aber eine um-

strittene sektenähnliche Grup-

pierung. Das Kinepolis zeigt

den Streifen in einer Vorpre-

miere, andere Kinos lehnen

den Film dagegen ab.

MICHAEL HELBLING

Mit «Helden sterben anders»
hat die Schweiz nun auch einen
Monumentalfilm: Er erzählt die
Geschichte des sagenumrankten
Arnold von Winkelried, der sich
der Legende nach in der
Schlacht von Sempach 1386 in
die Speere des habsburgischen
Feindes stürzte und so dem ei-
genen Heer den Sieg sicherte.
Nun kommt der Schweizer Nati-
onalheld zu unverhofften Ehren
auf der Kinoleinwand – als Held
eines Monumentaldramas in
«packenden Szenen und kraft-
vollen Bildern» (Panorama-
Film), das morgen Freitagabend
im Kinepolis als Vorpremiere zu
sehen ist.

HEIKLER HINTERGRUND

So weit, so gut? Mitnichten, denn
«Helden sterben anders» ist in
mancherlei Hinsicht ein beson-
derer Film, weil hinter dem zwei-
einhalbstündigen Leinwandwerk
keine Produktionsfirma im her-
kömmlichen Sinne steht, son-
dern die «Panorama-Film», die
ihrerseits Ivo Sasek gehört. Sa-
sek ist der Leiter einer sekten-
ähnlichen Gemeineschaft mit
dem Namen «Organische Chris-
tus Generation» (OCG). Die
«Panorama-Film» bezeichnet
Sasek auf seiner Webseite als
«internationale Dienstleistung»,
zudem sollen die Filme den
christlichen Glauben fördern,
und «Hilfsbedürftigen jeder Art,
Ehen und Familien soll auf neue,

wirksame und attraktive Weise
geholfen werden».

Laut «Infosekten», der katho-
lischen Arbeitsstelle «Neue reli-
giöse Bewegungen in der
Schweiz», ist die OCG eine «ex-
trem-evangelikale Gruppe», de-
ren Radikalität sich unter ande-
rem durch geforderte Ganzopfer
manifestiert: Von Anhängern
wird erwartet, dass sie alle per-
sönlichen Bindungen aufgeben
und sich Saseks Autorität unter-
werfen. So warnt der Sektenex-
perte Georg Otto Schmid vor
den «säuberungsartigen Psy-
chodynamiken in Saseks Ge-
meinde und schrillen Drohre-
den gegenüber Gemeinden, die
sich Saseks vermeintlichem
apostolischem Auftrag nicht un-
terordnen wollen». Vor diesem
Hintergrund bekommt «Helden
sterben anders» eine völlig neue
Gewichtung – das Opfer Winkel-
rieds findet seine Entsprechung
im geforderten Ganzopfer der
OCG-Gemeindemitglieder.

Davon scheint allerdings we-
nig bekannt zu sein. Eine kleine
Umfrage in Geschäften und Lo-

kalen, die ein Filmplakat von
«Helden sterben anders» aufge-
hängt haben, ergab, dass nie-
mand über die Hintergründe des
Films im Bild ist – die Angestell-
te eines Lokals entfernte das
Plakat sogar umgehend, als sie
davon erfuhr.

JA, ABER …

Stéphane Bonnier, der für die
Programmierung im Kinepolis
zuständig ist, weiss zwar um die
Hintergründe um «Helden ster-
ben anders», hat aber kein Pro-
blem damit, den Film zu zeigen.
«Sollte Herr Sasek aber die Vor-
première als Plattform für seine
Gruppierung nutzen, werde ich
sofort intervenieren», meint
Bonnier.

Im Kiwi-Scala wird der Film
hingegen nicht gezeigt. Der Pro-
grammverantwortliche Manfred
Werren erklärte auf Anfrage,
ihm sei die Herkunft des Films
bekannt und habe ihn auch ge-
sehen. «Ich bin aber nicht be-
reit, Werbung für eine Sekte zu
machen», so Werren entschie-

den. Zudem wisse er, dass der
Film auch in anderen Städten
nicht gezeigt werde – aus den-
selben Gründen. Urs Weibel
vom Cinéma Schwanen in Stein
am Rhein erklärt auf Anfrage,
man habe zwar noch nicht ent-
schieden, ob der Film ins Pro-
gramm aufgenommen werde.
«Ich gehe aber davon aus, dass
wir ihn nicht zeigen», so Weibel.
Die Hintergründe seien auch
ihm bekannt. Ausschlag gebend
für eine Programmierung wären
aber in erster Linie Qualität und
Inhalt des Films.

Winkelried ist einer jener
praktischen Helden, die man
gerne ins Feld führt und verehrt,
wenn es der Zeitgeist oder die
jeweilige Gesinnung verlangen –
ein instrumentalisierter Held.
Das war im Sonderbundskrieg
1847 so, das war zur Zeit der
geistigen Landesverteidigung
im Zweiten Weltkrieg so, das
war 1970 so, als James Schwar-
zenbach mit seiner Überfrem-
dungsinitiative Stimmung
machte – und das scheint nun
wieder der Fall zu sein.

An mancher Ladentür in der Stadt hängt das Plakat zum Film «Helden sterben anders». Den wahren
Hintergrund von Ivo Saseks Streifen kennen indes die Wenigsten.   (Foto: Peter Pfister)



SCHÜLERHORT
ROSENGASSE
8200 SCHAFFHAUSEN

Die Aufgabe im Schülerhort umfasst die Betreuung
von ca. 30 Kindern während der schulfreien Zeiten
und der Ferien.

Zur Ergänzung des Teams suchen wir per 1. Mai
2007 eine/einen

MITARBEITERIN / MITARBEITER
BETREUUNG 50%
Unregelmässiger Einsatz von Montag bis Freitag

Wir erwarten:
• eine sozialpädagogische oder verwandte

Ausbildung
• Freude an der Arbeit mit Schulkindern
• Teamfähigkeit, Belastbarkeit, Zuverlässigkeit

Wir bieten:
• Selbstständige und verantwortungsvolle Aufgaben
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss städtischen

Richtlinien

Ferner vergeben wir per 1. August 2007 eine

JAHRESPRAKTIKUMSTELLE 100%
Mindestalter: 18 Jahre

Diese anspruchsvoll Arbeit erfordert Belastbarkeit,
Zuverlässigkeit und Flexibilität.
Das Praktikum eignet sich als Vorbereitung für eine
Ausbildung im Sozialbereich.

Auskünfte erteilt Ihnen das Hortteam unter
Tel. 052 625 51 81. Ihre schriftliche Bewerbung
richten Sie bitte an die Abteilungsleitung:
Sabina Hochuli, Kinder- und Jugendbetreuung,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.
Eingabeschluss: 9. März 2007

STÄDTISCHE
TAGESSCHULE
8207 SCHAFFHAUSEN

Per 13. August 2007 haben wir eine

JAHRESPRAKTIKUMSSTELLE  75%
zu vergeben.

Mindestalter: 18 Jahre
Arbeitszeiten: Montag bis Freitag (ausgenommen
Schulferien)

Die Aufgabe umfasst die Betreuung von Kindern in
der schulfreien Zeit, die Freizeitgestaltung und die
Aufgabenhilfe. In unserem lebendigen Betrieb
sammeln Sie vielfältige Erfahrungen in der pädago-
gischen Arbeit.

Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung an:
Sandra Hablützel, Städtische Tagesschule,
Trüllenbuck 1, 8207 Schaffhausen, welche Ihnen
gerne Auskünfte erteilt Tel. 052 643 56 30.
Eingabeschluss: 9. März 2007.

Stellen

KINDERKRIPPE
RINGKENGÄSSCHEN
8200 SCHAFFHAUSEN

Die städtische Kinderkrippe Ringkengässchen sucht
per 1. Mai 2007 für die Erledigung aller Arbeiten in
Küche und Hauswirtschaft eine / einen

HAUSANGESTELLTE /
HAUSANGESTELLTEN 92%

Wir erwarten:
• Selbstständigkeit und ökologisches Denken
• Zubereitung 50 kindgerechter Mahlzeiten
• Erledigung der Wäsche und der Hausreinigung
• PW-Ausweis
• Anerkennung als Berufsbildner/-in
• Bereitschaft zur Teamarbeit

Wir bieten:
• Eine vielseitige Tätigkeit mit Selbstverantwortung
• Moderne Küche
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss städtischen

Richtlinien

Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung an die
Betriebsleitung: Viola Schramm, Kinderkrippe,
Ringkengässchen 5, 8200 Schaffhausen, welche
Ihnen gerne Auskünfte erteilt Tel. 052 625 37 66.
Eingabeschluss: 3. März 2007.

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstrasse 25, 8400 Winterthur
Fon: 052 534 53 05, Fax: 052 534 53 02
E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Nächste Grossauflage: 10. Mai 2007
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derje-
nigen der Redaktion decken muss.

Stutzen Sie? Von mir aus. Aber
lachen Sie ja nicht! Es tat näm-
lich grässlich weh, dieses
Tschaawee. Donnerstagabends
fings an, irgendwie ein unange-
nehmes Gefühl um den linken
hinteren unteren Backenzahn
herum. Ist’s Lochfrass?, frag ich
mich, war doch eben kürzlich
beim Zahnarzt, nix Loch ... Sal-
beispülungen im Halbstunden-
takt. Freitagmorgens eine Ba-
cke, wie wenn ich mir ein Halb-
pfund Burrus-Tubak zwecks
Kauen reingeschoben hätte.
Grässlichster Schmerz. Von Arti-
kulation keine Rede mehr, alles
nur noch Tschaawee ... Der Apo-
theker empfahl Spülen mit Sal-
bei (wie wenn ich das nicht
schon längst gemacht hätte) und
verkaufte mir eine Salbe, wel-
che  gemäss Beipackzettel in
erster Linie Säuglingen das Zah-
nen erleichtern soll.  Der Sams-
tag ging als der bisherig schwär-
zeste in meine fast noch reine
Agenda 2007 ein.  Ein ungeheu-

Tschaawee

er Fegefeuer! Selbst die aller-
stärksten Schmerztabletten ver-
sagten ihren Dienst.

Sonntagmorgen, so, fertig lus-
tig! Die Internetsuche nach evtl.
doch noch besseren Hausmit-
teln brachte nichts ausser ab-
schreckender Beispiele ruinöser
Gebisse. 144. Pipiip. «Wie
chönd mir Ine hälfe?» «Wü-
sched Schi än Tschaanartscht im
miner Nöchi, wo am Schunntig
schafft?» «Jo, da isch d Numme-
re 007007007.» 007007007: Pi-
piip:

«Praxis Tokter Brändli,
Brändli!?» «Ich ha Tschaa-
fleischenttschünding, chan ich
verbi cho?» «Chömed Si uf di
Elfi und nämed Si grad s Gält
mit!» «I welere Grööscheorning
schtelled Schi schich da dänn
öppe vor?» «Zirka 300 bis 500
Franke ...!» Der Geldautomat
gab sein Letztes. Punkt 11 Uhr
auf ebendem Stuhl. Es darf ge-
röntgt werden. Eine «Eiterta-
sche» ist das Übel, lautet die Di-

agnose. Eine Spritze, zweimal
schnippelschnippel, der Eiter
läuft weiter. Vorbei der
Schmerz, es strahlt mein Herz.
Runde 300 Schtutsch, nein
Stutz cash. Am anderen Tag
stellt mein Hauszahnarzt –
selbstredend dank Röntgen –
fest, dass der liebe Kollege eine
falsche Diagnose gestellt hatte.
Nichtsdestotrotz war ich über-
aus froh, keine Schmerzen mehr
leiden zu müssen. Allerdings
blieb mir bis jetzt ein eigentüm-
lich beissender Geschmack im
Mund zurück. Vermutlich hat
dieser aber weniger mit meiner
kurierten Tasche im Mund zu
tun als mit der Tasche hinten
rechts. Was macht der durch
eine gefüllte Eitertasche
schmerzgeplagte Mensch mit
leerer Tasche hinten rechts am
Sonntag?

Markus Eichenberger ist Lehrer
in der Schule Granatenbaum-
gut.

Damit die Fasnächtler ihre Ruhe
haben, liefern wir jetzt noch die
Nachricht, dass auch an der
diesjährigen Fasnacht Bsetzi
und Chnorz verteilt wurden.
Dass Trybol-Chef Thomas Min-
der den Bsetzi für seine «Abzo-
cker»-Initiative erhalten hat, er-
staunt nicht. Schon überra-
schender war, dass FDP-Finanz-
direktor Heinz Albicker mit
dem Chnorz für die Zentralisie-
rung des Steuerwesens, über die
am 11. März abgestimmt wird,
ausgezeichnet wurde. Sind denn
alle Angestellten der städtischen
Steuerverwaltung Fasnächtler?
Item, Regierungsrat Heinz Albi-
cker holte den Chnorz persön-
lich ab und liess sich vom erklär-
ten Gegner Franz Hostettmann,
Stadtpräsident von Stein am
Rhein, abkanzeln. Aber gepunk-
tet hat Albicker doch noch: Er
fragte im vollen Pfludi-Zelt im
Mosergarten spontan in die
Menge, wer denn schon persön-
lich in seiner oder ihrer Gemein-
de die Steuerverwaltung aufge-

sucht habe. Gerade mal vier Per-
sonen hoben die Hand. Kaiser
Franz von Stein am Rhein
schiens nicht zu freuen. (ha.)

Am kommenden Montag findet
im Industrie- und Technozen-
trum Schaffhausen ITS wieder-
um ein ITS-Apéro statt, dieses
Mal mit einem sehr interessan-
ten Thema. Jürg Attinger von
der Alcon Grieshaber AG er-
zählt von 92 Jahren Grieshaber
in Schaffhausen. In dieser Firma
werden so lange schon Instru-
mente für chirurgische Eingriffe
am menschlichen Auge herge-
stellt. Ebenfalls kein Unbekann-
ter ist Augenarzt Bruno Eberli,
der über die praktische Augen-
chirurgie am Beispiel einer
Grauen-Star-Operation referie-
ren wird. So steht es in der offi-
ziellen Einladung. Was dort
nicht steht, ist die Tatsache, dass
ein Prof. Dr. phil. I Christoph
Mörgeli, Konservator des Medi-
zinhistorischen Museums der
Universität Zürich, auch ein Re-

ferat halten wird. Er redet über
«Die Meilensteine der Augen-
chirurgie – ein Blick zurück».
Vergangenheitspflege – das
passt ja zum Scharfmacher der
SVP ... (ha.)

Zur Sorte der eher unglückli-
chen Zufälle gehört die Termin-
kollision zweier Veranstaltungen
von nächster Woche. Am kom-
menden Mittwoch um 19.30
Uhr nämlich präsentiert Walter
Sommerhalder seine Multivisi-
onsschau über Kanada in der
Kammgarn. Ebenfalls am kom-
menden Mittwoch zeigt der Ka-
nada-Schweizer Reno Sommer-
halder seinen Film über Bären in
Kamtschatka – um 19.30 Uhr im
Hofackerzentrum Buchthalen.
Angesichts der Häufung so vie-
ler Zufälligkeiten (Name des
Referenten, Wochentag, Zeit)
drängt sich dem investigativen
Journalisten eine Frage gerade-
zu auf: Sind Walter und Reno
Sommerhalder am Ende mit-
einander verwandt? «Nein», er-

klärt Walter Sommerhalder auf
Anfrage, er wisse zwar sehr
wohl von seinem Namensvetter,
werde auch öfter auf eine allfäl-
lige Verbindung angesprochen.
Dass sie sich nun so unverhofft
nahe sein werden, überraschte
ihn auch ihn. Vielleicht sollten
die beiden Sommerhalders die
Gelegenheit beim Schopf pa-
cken und sich im Anschluss an
ihre Shows zu einem kleinen
Umtrunk treffen. (hb.)

Da steigt der EHC Schaffhausen
sang- und klanglos von der 2. in
die 3. Liga ab. Peinlich genug.
Aber nun gibt es Hahnenkämp-
fe im Vorstand und bei den Trai-
nern, und wir fühlen uns an den
Vorstand von Real Madrid erin-
nert. Kein Wunder, wenn der
neue Präsident den EHCS wie
eine kleine Firma führen möch-
te, wie wir in den «Schaffhauser
Nachrichten» lasen. Eine Dritt-
liga-Eishockeymannschaft ist
eben kein KMU – und wird es
auch nie sein. (ha.)
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Noch ein Highlight der Seniorenuni: Jakob Tanner zu einer Menschheitsfrage von höchster Brisanz

Und ewig lebt der unverschämte Arme ...
Armut als bedrohliche Beglei-

terin aller menschlichen Ge-

sellschaften: Im Mittelalter

hielt man sie für gottgegeben,

seit der Aufklärung nimmt

man sie als menschengemacht

wahr. Jakob Tanner, Ge-

schichtsprofessor und profi-

liertes Mitglied der Bergier-

kommission, mit einem span-

nenden und brisanten Referat

vor der Seniorenuni.

Universität Zürich sowie profi-
liertes Mitglied der Bergierkom-
mission bis 2001, die Frage nicht
beantworten. Sein Diskussions-
beitrag war das ganze Referat,
das auf angenehm gelassene und
dennoch engagierte Weise wis-
senschaftlich herleitete, begrün-
dete und erklärte, was Sache
war und noch immer Sache ist
auf der Welt: dass die einen dar-
ben, die andern ersticken am
Reichtum, den sie sich selbst zu-
messen. Doppelt tragisch heute:
Der Armutstod von Millionen
Menschen geschieht lautlos und
jenseits der Aufmerksamkeits-
grenze, die in der Mediengesell-
schaft über Sein und Nichtsein
entscheidet. Das Totschweigen
südlicher Armut als unsichtba-
res Verhau, an dem die Betroffe-
nen einen lautlosen zweifachen
Tod sterben. Die Entwicklung
und Deutung der Armut in den
menschlichen Gesellschaften,
gelesen entlang von Fakten und
Forschung: Tanner brauchte kei-
ne politischen Parolen, um un-
missverständlich klar zu ma-
chen, dass wir uns allerhand ein-

fallen lassen müssen, wenn wir
überleben wollen.

EIN SUPERDEAL MIT GOTT

Wenn Armut der Mangel an
überlebenswichtigen Gütern ist,
sind heute Milliarden von Men-
schen arm – trotz Jahrhunderte
währendem Kampf von Demo-
kratien und Diktaturen, von Ide-
ologen, Gesellschaftstheoreti-
kern und Politikerinnen gegen
dieses gefährlichste Gift in den
Adern jeder menschlichen Ge-
sellschaft. Dass Armut eine auf-
rührerische Komponente hat –
man wusste es auch im Mittelal-
ter. In der damaligen Nähe zu
christlichen Inhalten aber sah
man Armut als Gottesnähe, das
Wort vom Kamel und vom Na-
delöhr wörtlich nehmend: Tan-
ner ortet eine «Hochschätzung
religiös begründeter Armut,
... integriert in eine Ordnung re-
ziproken Gabentausches».  Der
Arme und seine Familie, vor-
zugsweise demütig und geneig-
ten Hauptes, empfing sein Al-
mosen, gespendet vom Reichen,

der sich damit sein Dasein im
Jenseits besser einrichten konn-
te.

Der Arme und der Reiche
brauchten einander – und beide
wussten, wo Gott hockt und dass
an all dem nichts zu ändern war.
Armut hatte ihren festen Platz in
der Gesellschaft, weil sie den ei-
nen diente und den andern des-
halb nicht abhanden kam. Und
weil das Leben nach dem Tod
zum Leben gehörte und damit
verhandelbar war. Dieser gesell-
schaftliche Pakt führte allmäh-
lich dazu, dass Scharen von
Landstreichern, Vaganten und
Bettelmönchen das Land bevöl-
kerten und die Stadt unsicher
machten. Und da Nackenneigen
und Demut schon damals nicht
jedermanns Sache war, bildete
sich gegen das ausgehende Mit-
telalter hin der Typus des «star-
cken Bettlers». Dieser nun war
samt Anhang missliebig, aufrüh-
rerisch, undankbar, lästig und
gefährlich. Das 15. Jahrhundert
baute ein eigentliches territori-
alstaatliches Abwehrdispositiv
auf, es entwickelte sich die Gau-

Geschichte,
spannend und
souverän erzählt:
Denkanstösse und
Handlungsansätze
mit Geschichts-
professor Jakob
Tanner.
(Foto: Peter
Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Warum, fragte ein würdiger äl-
terer Herr am Schluss in die
Runde, warum glauben Sie,
Herr Professor, zeigen wir als
Gesellschaft eine solche Lang-
mut mit jenen, die sich zu viel
herausnehmen? In einem Satz
wollte Jakob Tanner, Professor
für Geschichte der Neuzeit an
der Forschungsstelle für Sozial-
und Wirtschaftsgeschichte und
am Historischen Seminar der
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nerliteratur, der «Liber vagato-
rum» beispielsweise von Mat-
thias Hütlin aus dem Jahre 1510;
Gaunerlexika mit differenzier-
ten Typenbeschreibungen in
Wort und Bild waren in Umlauf.
Jeder sollte den Feind erkennen
und jagen helfen. Jakob Tanner:
«Insgesamt fällt auf, dass die Ka-
tegorisierung und Klassifikation
von Bettlertypen immer diffe-
renzierter wurde; parallel dazu
nahm die Stigmatisierung, Diszi-
plinierung und Kriminalisierung
dieser Randgruppen zu – ein
Prozess, der begleitet war vom
Bemühen der Obrigkeit, den
Bettel einer rationalen Kontrolle
und verwaltungstechnischen
Traktierung zugänglich zu ma-
chen.» Auch in der Eidgenossen-
schaft des 16. und 17. Jahrhun-
derts verbreiteten sich Bettel-
und Almosenordnungen gerade-
zu inflationär, «herumbschweif-
fende, ohnverschambte und
müssiggehende Bettler» wur-
den gejagt wie die Tiere, einge-
kerkert, gefoltert und umge-
bracht.

ALLES KLAR?

Erst die Aufklärung, als wahr-
haftige Revolution des öffentli-
chen Geistes, formuliert die Er-
kenntnis, dass Armut von Men-
schen geschaffen sei und be-
kämpft werden müsse. Schluss
mit Gottesgnadentum und dem
Herrschaftsgebaren des Ancien
Régime. Schluss damit, aber na-
türlich nicht über Nacht. Es
schien zunächst Blasphemie,
dass der Mensch für sein Schick-
sal selbst verantwortlich sein
solle. Und es gab genug interes-
sierte Kreise, die an der fortge-
setzten Unmündigkeit der Bür-
gerinnen und Bürger interessiert
waren. Thomas Paine, der Ver-
fasser der Abhandlung «The
Rights of Man», wurde zwar
zum Bestsellerautor, musste
aber, als Gotteslästerer verfolgt,
1792 ins freidenkerische Paris
fliehen, wo man im Begriff war,
sich darauf zu einigen, dass,
eben weil der Mensch ungleich
ist, Gleichheit zu fordern sei.
Tanner: «Seit der Französischen
Revolution erlebte der men-
schenrechtlich inspirierte und
von einem neuen Konzept
menschlicher Arbeit und wirt-

schaftlicher Wertschöpfung in-
spirierte Kampf gegen die Ar-
mut eine nicht abbrechende Se-
rie von hoffnungsvollen Neu-
auflagen und niederschmettern-
den Niederlagen.»

JETZT DIE SOZIS

Das  «Recht auf Arbeit»
schliesslich, von der schweizeri-
schen Sozialdemokratie 1893 in
einer der ersten Volksinitiativen
des jungen Bundesstaates for-
muliert – es setzte sich noch
nicht durch: Die Initiative für
eine Verankerung dieses Rechts
in der Verfassung wurde abge-
lehnt. Dennoch  blieb die Forde-
rung auf dem Tisch. Mit der in-
dustriellen Revolution des 19.
Jahrhunderts verloren Men-
schen landauf, landab ihre tradi-
tionellen Lebensgrundlagen.
Zum ersten Mal wurde Arbeit
zum kostbaren Gut, das nicht
für alle da war. Arm war jetzt,
wer nichts als seine eigene Ar-
beitskraft besass.

Die soziale Frage war gestellt,
Pauperismus war aller Laster
Anfang, wurde aber nicht mehr
als Problem des Einzelnen, son-
dern als gesellschaftliche Frage-
stellung formuliert. An dieser
Stelle tritt Karl Marx mit seinem
Kapital auf den Plan, noch
immer lesenswert, laut Tanner,
das 24. Kapitel, wo Marx zeigt,
wie der produzierende Mensch
im Lauf der Jahrhunderte ge-
waltsam von seinen Produkti-
onsmitteln getrennt und in die
Armut getrieben wird. Und
auch jetzt wieder – der Arme

wurde zum Randständigen, der
Randständige noch von seinem
Rand vertrieben: «Durch die
Jahrhunderte zieht sich die
durch soziale Interaktion und
wirtschaftliche Prozesse gene-
rierte Armut – vom heiligen
Franziskus über die Sittenman-
date der Obrigkeiten des Ancien
Régime bis hin zu den Sankti-
ons- und Ausbeutungsmetho-
den, die zur Frühgeschichte des
Kapitalismus gehören.

ANGST VOR MESSERN

«Es schläft auf seinem Geldsack
der Reiche unbedroht, solang
des Armen Messer noch täglich
schneidet Brot: Der französi-
sche Sänger Théodore Botrel
(1868–1925) erkennt die
Sprengkraft in ungerechten Ge-
sellschaftsordnungen. Letztlich
haben wohl nicht allein die An-
strengungen der politischen Lin-
ken, sondern auch die Urangst
des satten Bürgertums – «und
der Macky hat ein Messer ...» –
den Sozialstaat im 20. Jahrhun-
dert ermöglicht.

Der Patron schlief ganz ein-
fach ruhiger, wenn auch sein
Büezer eine Badewanne, ein
Hüsli samt Kohlgärtchen und
am Ende auch eine Versicherung
hatte: Alter, Krankheit, Arbeits-
losigkeit sollten niemanden, we-
der Arbeitgebende noch Arbeit-
nehmende in Angst und Unsi-
cherheit stürzen. (Und noch
heute braucht der Kapitalismus
seine stärkste Waffe gegen Unru-
hen: die Sucht der Massen nach
süsser, glitzernder Ware. Schlies-

se einer alle Konsumtempel ...
er würde subito eine Revolution
auslösen. Das allerdings be-
hauptet nicht der seriöse Histo-
riker, sondern die Schreibende.)

SCHLIMMER ALS JE

Und heute: Jakob Tanner be-
schreibt – nach einem 20. Jahr-
hundert sozial- und wohlfahrts-
staatlicher Konjunktur, genährt
aus der Hoffnung auf weltweite
Gerechtigkeit – die neuen Pro-
bleme der Working poor als eine
Rückkehr jener Armut, die di-
rekt von Arbeit respektive deren
Fehlen abhängt. Es ist nicht
mehr genug Arbeit für alle da.
Und: Menschen arbeiten streng,
strapaziös und seriös – und kön-
nen mit ihrem Lohn sich und
ihre Familien nicht mehr finan-
zieren. Die Armut bricht von
den Rändern her in die Mitte
der Gesellschaft ein. Sie ist be-
drohlich wie eh und je, die poli-
tische Debatte entsprechend
aufgeheizt, es schliesst sich ein
Kreis: Es gibt im öffentlichen
Diskurs wieder gute Arme und
Scheininvalide, echte Bedürfti-
ge und Sozialschmarotzer, die
einheimsen, was ihnen nicht zu-
steht. Es gibt ferner Wirtschafts-
flüchtlinge, die «unecht» sind,
weil sie globale Armut ein-
schleppen wie einen giftigen Vi-
rus. Jene, die (noch) arbeiten
und sich immer mehr abstram-
peln müssen, haben Angst, aus
dem Umzug verstossen zu wer-
den. Viele sind darum, wie auch
die bereits Verstossenen, leicht
zu gewinnen für Parolen, Fah-
nen und Feindseligkeiten.

Tanner zum Schluss: «Aus his-
torischer Sicht drängt sich die
Erkenntnis auf, dass der betrü-
gerische, der unwürdige und un-
verschämte Arme offensichtlich
eine Sozialfigur darstellt, die
sich im säkularen soziokulturel-
len Wandel als erstaunlich ab-
nutzungsresistent erweist –
wahrscheinlich deshalb, weil
ohne sie die Motivationsstruk-
tur einer modernen Konsum-,
Freizeit-, und Erlebnisgesell-
schaft, die heimlich eine Ar-
beitsgesellschaft mit starken
Subordinationszumutungen ge-
blieben ist, aus den Fugen gerie-
te.» Ich konsumiere, also bin
ich.

Jakob Tanner
Der 1950 im Kanton Luzern
geborene Jakob Tanner ist seit
1997 Professor für Geschichte
der Neuzeit  an der Forschungs-
stelle für Sozial- und Wirt-
schaftsgeschichte und am His-
torischen Seminar der Univer-
sität Zürich.  Seine Forschungs-
schwerpunkte sind europäische
vergleichende Wirtschafts- und
Finanzgeschichte, ferner Wis-
senschafts-, Medizin- und Kör-
pergeschichte.  Von 1996 bis
2001 war Jakob Tanner Mit-
glied der unabhängigen Exper-

tenkommission Schweiz –
Zweiter Weltkrieg.  Er ist Präsi-
dent des Schweizerischen So-
zialarchivs in Zürich sowie Vor-
standsmitglied der Schweizeri-
schen Gesellschaft für wirt-
schafts- und Sozialgeschichte,
Mitglied des wirtschaftshisto-
rischen Ausschusses des Ver-
eins für Sozialpolitik und des
Arbeitskreises moderne Sozi-
algeschichte. Seit 2004 ist Ja-
kob Tanner Fellow am Collegi-
um Helveticum für den Dialog
der Wissenschaften. (Pd.)



Am 11. März:
JA zu einer AHV im Gesundheitswesen –
JA zur Initiative

«Für eine soziale Einheitskrankenkasse»

Beggingen: Vogelsanger Walter, Kantonsrat; Beringen: Wetter Thomas, Kantonsrat; Hallau: Munz Martina, Kantonsrätin/
Fraktionspräsidentin SP; Neuhausen: Brenn Franziska, Kantonsrätin; Gloor Peter, Kantonsrat; Hafner August, Einwohnerrat;
Loiudice Renzo, Sektionspräsident SP Neuhausen; Strasser Patrick, Kantonsrat; Walter Jakob, Biologe; Yilmaz Nil, Kantonsrätin;
Ramsen: Hug Jakob, Kantonsrat; Schaffhausen: Amstad Rolf, Grossstadtrat; Bächtold Andres, Grossstadtrat; Bächtold
Werner, Kantonsrat; Bänziger Esther, Lehrerin/Vorstand SP Stadt SH; Bösch, Paul, Grossstadtrat ÖBS/Arzt; Fehr Hans-Jürg,
Nationalrat/Präsident SP Schweiz; Fehr-Baerlocher Susi, Berufsschullehrerin; Fischer Daniel, Kantonsrat/Präsident SP Kanton
SH; Flückiger Christa, Grossstadträtin; Freivogel Matthias, Kantonsratspräsident; Fürer Urs, Grossstadtrat; Greutmann Susi,
Alt Kantonsrätin; Hefti Wilhelm, Grossstadtrat; Heller Veronika, Stadträtin; Käppler Peter, Kantonsrat/Stadtrat; Keller Florian,
Kantonsrat/Co-Präsident AL; Leu Ursula, Kantonsrätin; Marti Brigitta, VPOD Schaffhausen; Meister Hanna, Lehrerin/Vorstand
SP Stadt SH; Mey Susanne, Kantonsrätin; Neukomm Peter; Grossstadtrat/Jurist; Osmani Osman, Kantonsrat; Peyer Ruth,
Kantonsrätin; Schlatter Christoph, Grossstadtrat; Schnider Andy, Kantonsrat; Spross Sabine, Kantonsrätin/Präsidentin
Gewerkschaftsbund SH; Studer Rosmarie, Co-Präsidentin SP Stadt SH; Stutz Werner, Kantonsrat; Tanner Jürg, Kantonsrat;
Tanner Urs, Grossstadtrat; Schleitheim: Gabathuler Jean-Pierre, Kantonsrat; Stein am Rhein: Dieterle Andreas, Arzt; Frei
Andreas, Bauführer; Meile René, Stadtrat/Arbeitersekretär; Oster Rolf, Kantonsrat; Thayngen: Bührer Hansueli, Pensionär;
Bührer Richard, Kantonsrat; Sorg Michael, Student; Sorg Theres, Gemeinderätin, Wasem Liliane, Einwohnerrätin; Zanelli
Stefan, Kantonsrat; Zuber Paul, Einwohnerratspräsident.

Die soziale Einheitskasse entlastet den Mittelstand!
Unsoziale Kopfprämien, steigende Gesundheitskosten und die Benachteiligung älterer und gesundheitlich
angeschlagener Menschen sind die Folgen des heutigen Krankenkassensystems. Es wird Zeit für einen Wechsel,
darum unterstützen wir am 11. März die Initiative «Für eine soziale Einheitskrankenkasse».

AL

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

ZU VERKAUFEN

Zu verkaufen

Eichenschwellen
unbehandelt – ökologisch

079 606 05 52
E-Mail: info@swisstt.ch

«Fair» kleiden?

Kein Problem mit unseren
topmodischen Damen-T-Shirts aus Bio-
Baumwolle! Lassen Sie sich inspirieren.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

DIVERSES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Die Plauschgruppe
der Hundeschule Mikado
trifft sich jeden Dienstagabend, 19 Uhr,
zu Einzel- und Gruppenübungen,
Hindernisse, Appell und Freilauf.
Für Hunde ab 5 Monaten bis...
Weitere Infos und Anmeldung
www.hundeschule-mikado.ch
Tel. 078 713 88 06

Nächste Grossauflage: 10. Mai 2007
Wellness/Schönheit:

erscheint am 15. März 2007
in der «schaffhauser az»



JA zur Initiative
«Für eine soziale Einheitskrankenkasse»

Beggingen: Beringen: Hallau: 
Neuhausen: 

Ramsen: Schaffhausen: 

Schleitheim: Stein am Rhein:
Thayngen: 

Die soziale Einheitskasse entlastet den Mittelstand!
Unsoziale Kopfprämien, steigende Gesundheitskosten und die Benachteiligung älterer und gesundheitlich
angeschlagener Menschen sind die Folgen des heutigen Krankenkassensystems. Es wird Zeit für einen Wechsel,
darum unterstützen wir am 11. März die Initiative «Für eine soziale Einheitskrankenkasse».

AL

BAZAR
ZU VERKAUFEN

DIVERSES

Nächste Grossauflage: 10. Mai 2007



Donnerstag
15. Februar 2007 FOTOGRAFIE  15

VON ANTONIO IDONE

Diesen alten Bauern traf ich Ende Januar in der Nähe der Leisalp bei
Vals. Kurz zuvor war er mit seinem Davoserschlitten an mir vorbeige-
flitzt. Er freute sich an dem schönen Wetter und machte mich darauf
aufmerksam, dass über der Bergkette der fast volle Mond zu sehen  war.



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Samstag, 17. Februar
09.30 Zwinglikirche: Kolibri - 11.00

Uhr für Kinder vom 1. Kindergar-
ten – 2. Klasse mit Sandra Reian
im Unterrichtszimmer

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster für Kinder im Vorschul-
alter in Begleitung Erwachsener,
Pfr. Matthias Eichrodt u. Team

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier mit Pfr. Martin Baum-
gartner

Sonntag, 18. Februar
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer

Markus Sieber und dem Ge-
mischten Chor Trasadingen. Auf-
führung der «Rebenkantate» von
Hans-Jörg Kunz. Predigt zu Mat-
t-häus 13, 34 - 35. Anschliessend
Kaffee und Apéro. Auch die Ju-
gendlichen vom Jugendgottes-
dienst sind eingeladen. Chinder-
hüeti. Gleichzeitig Sonntags-
schule im Pavillon.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle zum Jahres-
thema «Rituale beleben»: «Einla-
den und feiern – von der Gast-
freundschaft» (1. Mose 18,1-16),
Pfr. Andreas Heieck

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter mit Taufen. «Glauben wegen
Gottes-Gen?» (2. Thess. 3,2) Pfr.
Matthias Eichrodt. Begrüssungs-
Apéro für die neue Mesmerin
Margrit Graf

17.00 Zwinglikirche: Abendgottes-
dienst mit Abendmahl. Pfr. Peter
Vogelsanger, Duett am Sonntag:
Morgengottesdienst in Herb-
lingen

19.00 Steig: Abendgottesdienst. Pfr.
Markus Sieber

Montag, 19. Februar
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Paul Bigger,
Gemeindeleiter, Thayngen

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11, SH

19.30 St. Johann: «Rituale beleben»
Kinder brauchen Rituale: «Den
Tag gestalten», Feiern im Alltag
und im Jahreskreis, Pfrn. B.
Heieck-Vögelin, F. Raske-Baum-
gartner, Kindergärtnerin

20.00 Steig: Hebräisch lernen mit der
Bibel im Turmzimmer

Dienstag, 20. Februar
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
im Dachgeschoss Ochseschüür

Mittwoch, 21. Februar
14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-

mittag im Saal: «Südafrika» – Bil-
der, Musik, Geschichten ... mit
Sandra Reian

19.30 St. Johann: Kontemplation

19.30 Zwinglikirche: Ethik: Die Kunst,
das Gute zu tun. Dominik Zehn-
der, Peter Vogelsanger und Elke
Rüegger-Haller «Ethik und Um-
welt» im Trülli, Herblingen

Donnerstag, 22. Februar
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

19.00 Made in China: «Arbeitsbedin-
gungen in der Textilindustrie».
Kantonale Eröffnung der ökume-
nischen Kampagne «Wir glau-
ben, Arbeit muss menschenwür-
dig sein» der drei Landeskirchen
im Saal Hotel Kronenhof. Refe-
rent: Beat Muttenzer (Iscom, Ba-
sel), Musikerin: Wang Xiaojing
(Zürich). Anschliessend Nudel-
suppe. Kollekte für Wanderarbei-
tende in Hongkong (Mission 21).
Ursula Wohlfender, Thayngen,
Präsidentin BfA-Kommission.

Freitag, 23. Februar
09.00 St. Johann / Münster: Ge-

sprächsrunde Senioren zu The-
men des Alters. Verena Ruch,
Christina Falke

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl. Pfr. A. Heieck

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 17. Februar

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 18. Februar

10.00 Das 2. Gebot, Gottesdienst mit
Vikar Dominik Zehnder, mit
Predigtnachbesprechung

Duett am Sonntag: Abendgottesdienst
in der Zwinglikirche

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag. 18. Februar

9.30 Gottesdienst im HofAcker-Zen-
trum, Pfarrerin Bettina Krause, P.
Geugis, Flügel, Annemarie Rohr,
Querflöte – Abschied von Pfarre-
rin Bettina Krause – Kollekte:
Mission 21

Montag, 19. Februar

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 20. Februar

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: Andreas Heieck

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Samstag, 24. Februar
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de

Chliine. Für Kinder von 2-6 Jah-
ren und ihre Begleitpersonen

Vorschau
Sonntag, 25. Februar

10.15 Steig: Brot für alle – Familien-
gottesdienst.

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche, 18 février

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. G. Riquet

Sonntag, 18. Februar

09.00 Eucharistiefeier,
Pfr. M. Bühler
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Unkompliziert und
übersichtlich
Im  März stimmen wir über eine
Vorlage ab, die uns Neuhauser
sehr betrifft. Im Budget 2007
sind bei den Steuern null Fran-
ken eingesetzt. Wenn die Neuor-
ganisation des Steuerwesens an-
genommen wird, spart die Ge-
meinde Neuhausen 422‘000
Franken ein. Zudem wird sie
Vereinfachung im administrati-
ven Ablauf bringen. Die Aufga-
ben können an einem Ort be-
triebswirtschaftlich und pro-
zessökonomisch optimal umge-
setzt werden. Die komplizierte
Aufgabenverflechtung zwischen
Kanton und Gemeinden bezüg-
lich Quellen-, Verrechnungs-,
Kantons- und Gemeindesteuern
wird aufgehoben. 13 Gemein-
den haben ihr Steuerdomizil
dem Kanton übertragen und
sind alle zufrieden.

Denken wir fortschrittlich im
Sinne einer unkomplizierten
und übersichtlichen Steuerorga-
nisation. Wir Neuhauser können
mit einem Ja nur gewinnen.

Albert Gysin, Neuhausen

Zentral ist es effizienter
und kostengünstiger
Wir leben in einem schönen,
kleinen Kanton mit einer mittel-
grossen, einigen mittelkleinen
und vielen kleinen Gemeinden.
Ein grosser Teil der staatlichen
Tätigkeit geschieht in dezentra-
lisierten Strukturen, die
teilweise schon längst nicht
mehr zeitgemäss sind. Dies da-
rum, weil wir sie uns nicht mehr
leisten können und weil sich das
Umfeld in den letzten Jahrzehn-
ten rasant entwickelt hat. Vieles,
was vor 50 oder vor 20 Jahren
noch stimmig war, ist heute
hoffnungslos veraltet (nicht nur
beim Staat).

Die aktuellen Herausforde-
rungen können wir nur bewälti-
gen, wenn wir unsere staatli-
chen Strukturen rasch und
gründlich reformieren: Alles,
was zentral effizienter geleistet
werden kann, gehört zusam-
mengeführt (entweder beim

Kanton oder bei einer zentral
gelegenen Gemeinde), alles, was
dezentral besser erledigt wer-
den kann, bleibt bei den Ge-
meinden oder bei Gemeindever-
bünden.

Beim Steuerwesen ist es klar:
Zentral ausgeführt, ist es effizi-
enter und erst noch kostengüns-
tiger. Im Kommunikationszeital-
ter ist es der Rat suchenden Bür-
gerin, dem Rat suchenden Bür-
ger zuzumuten, sich die not-
wendigen Auskünfte per Telefon
oder per E-Mail zu beschaffen.
Für diejenigen Steuerpflichti-
gen, welche ein persönliches
Gespräch vorziehen, fährt der
städtische Bus direkt vor die
Türe des Waldhauses.

Ich stimme der Neuorganisa-
tion des Steuerwesens mit Über-
zeugung zu.

Werner Bächtold,
Kantonsrat, Schaffhausen

Dienstleistungen ...

Es lebe die
Freiwilligkeit
Ein Zwang zur Zentralisierung
ist aus folgenden Gründen abzu-
lehnen: Jede Gemeinde kämpft
um ihre Poststelle, ihren Kinder-
garten, ihr Dorflädeli usw., weil
dies alles äusserst wichtige
Dienstleistungselemente sind,
die zu einem gut funktionieren-
den Dorf oder Quartier gehö-
ren.

Ebenso wichtig ist es, das
Steuerwesen, wenn immer mög-
lich, im Ort zu behalten! Wenn
mir jemand garantieren könnte,
dass mit dem Zentralisierungs-
zwang wirklich im grossen Stil
gespart werden kann, sähe ich
wenigstens einen positiven
Grund für die Zentralisierung.
Mehrere voneinander unabhän-
gige Steuerfachleute aus unse-
rem Kanton erklären mir aber
genau das Gegenteil: Die erhoff-
ten Einsparungen werden nicht
eintreten.

Warum also ein erzwungener
Dienstleistungsabbau, der sich
finanziell nicht einmal rechnet?
Es lebe die Freiwilligkeit – ein
Nein zum Zwang.

Guido Lengwiler,
Stein am Rhein

... beziehbar in der Nähe, wer-
den erst dann vermisst, wenn sie
nicht mehr da sind. Die Reaktio-
nen zu den Massnahmen von
Coop in der Stadt lassen grüs-
sen. Nach meinen Erfahrungen
im Steuerwesen in einer Land-
gemeinde und in der Stadt gilt
das auch für Amtsstellen in der
Region bzw. im Stadtzentrum.
Ich schreibe das Steuerwesen
betreffend ausdrücklich «in der
Region». Es ist verständlich,
dass kleinere Gemeinden diese
Aufgabe delegiert haben. Aber:
Ist in jedem Fall zuerst eine
Partnerschaft mit einer Nach-
bargemeinde geprüft worden?
Starke Gemeinden haben ja
auch eine Zielvorstellung der
Regierung.

Bei den Steuern ist Bürgernä-
he kein leeres Wort. Weil das
Thema Steuern «chützlig» ist,
tragen in der Nähe erhaltene
kompetente Auskünfte zum Ver-
trauen in die Behörden bei. Mit

dem Abzug des Steuerwesens
aus Gemeinden mittlerer Grös-
se geht eine anspruchsvolle,
aber attraktive Aufgabe auf dem
Land verloren. Für den Einsatz
der heutigen EDV-Mittel ver-
dient die kantonale Steuerver-
waltung ein Kompliment. Es
fliessen beispielsweise die nega-
tiven und positiven Zinsensaldi
auf den Steuerkonti automa-
tisch in die Einkommensberech-
nung. Der überwiegende Teil der
Verrechnungsanträge könnte
doch sicher mit den heutigen
Ausrüstungen in den Gemein-
den bearbeitet werden, womit
das oft gehörte Argument des
Aktentransfers weitgehend weg-
fällt.

Im Interesse leistungsfähiger
Gemeinden empfehle ich den
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern, die zwangsweise Zen-
tralisierung des Steuerwesens
abzulehnen.

Kurt Regli, Hallau

Was geschieht mit
meinem Geld?
Jeden Monat geht ein beträchtli-
cher Anteil meines Lohnes weg
für die Krankenkassen. Natür-
lich soll dieses Geld mithelfen,
meine Arztkosten auszuglei-
chen. Aber: Krankenkassen sind
nicht gemeinnützige Vereine,
sondern Wirtschaftszweige, die
rentieren sollen. Will ich also
mithelfen, einen von 87 Verwal-
tungsapparaten zu finanzieren?
Da gefällt mir die AHV besser,
wo alle nach eigenem Verdienst
einbezahlen. Da muss ich nicht
Jahr für Jahr vergleichen, wel-
cher Ableger mir am besten ge-
fällt, und weiss trotzdem nicht,
ob ich am Ende nicht im Stich
gelassen werde. Darum stimme
ich für eine Einheitskrankenkas-
se.

Hanna Meister, Schaffhausen

Erprobte Lösung
Wir alle wissen es, die Wirtschaft
weiss es auch: Fusionieren bringt
gewaltige Einsparungen mit sich.
Warum sollten sonst Firmen fu-
sionieren? Sie selbst sprechen
dabei von «Synergien», von Ein-
sparungen, die dabei entstehen.
Warum wohnen Studenten in ei-
ner WG zusammen? Das weiss
jede und jeder: Um von tieferen
Kosten zu profitieren. Ich bin
überzeugt, dass eine Einheits-
kasse auch diese Vorteile bringen
wird. Die Lösung ist erprobt: Seit
Jahrzehnten haben im Ausland
Einheitskrankenkassen ihren
Nutzen und ihre Funktionsfähig-
keit bewiesen. Auch haben wir in
der Schweiz die Einheitskasse
Suva, die nebenbei auch in den
Bereichen «Prävention» und
«Gesundheitsförderung» sehr
aktiv ist. Diese Vorteile bringt
mit Sicherheit eine Einheitskran-
kenkasse.

Jean-Pierre Gabathuler,
Schleitheim
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Extraseiten

Berufsbildung
Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 15. Februar 2007

Konstanz nach unruhigen Zeiten
Die Informatik-Ausbildung ist im Kanton auf Kurs

Nach der Internet-Hype vor wenigen
Jahren hat sich die Informatikausbil-
dung auf eine dem Markt entspre-
chende Grösse eingependelt. In Schaff-
hausen kommt in jedem Jahr eine Be-
rufsschulklasse zustande.

PETER HUNZIKER

Erst waren sie gesuchte Fachleute, dann
platzte um die Jahrtausendwende die In-
ternetblase, und plötzlich standen viele
der hochbezahlten Informatiker auf der
Strasse. Inzwischen hat der Wind erneut
gedreht, und die Wirtschaft ist wieder hän-
deringend auf der Suche nach gut ausgebil-
deten IT-Fachkäften.

Die Frage, wie bei solchen  Wechselbä-
dern die berufliche Ausbildung mit den
schwankenden Ansprüchen der Wirtschaft
in Einklang gebracht werden kann, stellt
sich. Yves Eisenegger, Präsident der Lehr-
meistervereinigung für Informatik «SH-i»,
sieht das Problem für den Kanton Schaff-
hausen weniger dramatisch als beispiels-
weise in Zürich. Zwar sei die Branche kurz-
lebig, und die lancierten Produkte hätten
nach wie vor äusserst kurze Lebenszyklen.
Dennoch habe sich der Markt in den ver-
gangenen Jahren deutlich beruhigt. Mit der
Umstellung auf ein modularisiertes System
könne die Ausbildung mit dem weiterhin
starken Wandel Schritt halten. Geändert
habe sich übrigens auch, dass heute weni-
ger Quereinsteiger in die Informatikberufe
kommen, sondern auf dem Stellenmarkt
vermehrt gute Grundausbildung und
Fachhhochschulabsolventen gefragt seien.

In Schaffhausen startete in den letzten
Jahren jeweils eine Informatik- und eine

Mediamatik-Klasse mit der Ausbildung.
Das bedeutet, dass rund insgesamt 100
junge Leute in der interessanten und zu-
kunftsgerichteten Ausbildung in der In-
formatik stehen. Eisenegger beurteilt die
Berufssituation für Schaffhausen auch
deshalb als solide, weil der Kanton kein
Standort der Informatik-Entwickler und
grossen IT-Konzerne ist. Der Informati-
kerbedarf kommt eher aus den ansässi-
gen grossen Konzernen mit eigener IT-
Abteilung.  Entsprechend diesen Ansprü-
chen wird an der Berufsschule auch nur
die generalistische Ausbildungsrichtung
angeboten. Lehrlinge, die sich in den
Sparten Support, Systemtechnik oder
Applikationsentwicklung ausbilden las-
sen, besuchen eine ausserkantonale Be-

rufsschule. Im Gegenzug kommen jedes
Jahr fünf oder sechs Swisscom-Lehrlinge
aus Winterthur hierher, um  die generalis-
tische Richtung zu lernen. Für den
Standort ist das deshalb ein Glücksfall,
weil es ohne diese Auszubildenden
schwierig wäre, die verlangte Klassen-
grösse zu erreichen.

Yves Eisenegger stellt fest, dass sich
auch das Berufsbild etwas gesetzt hat.
Der Mythos aus den Pionierzeiten sei
verloren gegangen, sagt er. Zwar stelle
man anhand der Zahl der Bewerbungen
für Informatikerlehrstellen nach wie vor
eine grosse Attraktivität fest, die Zeiten,
als auf einen Ausbildungsplatz mindes-
tens zehn Bewerbungen kamen, seien in-
des vorbei.

Informatiklehrlinge des ersten Lehrjahrs im Berufsbildungszentrum GF-SIG.
(Foto: Peter Pfister)
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Ausbildungsstart im August
Im August 2007 beginnt am Berufsbil-
dungszentrum BBZ der neue Studien-
gang Höhere Fachausbildung Pflege.
Dieser ersetzt die bisherige Ausbildung
in Gesundheits- und Krankenpflege Di-
plom II. Mit dem neuen Berufsbildungs-
gesetz wurden die Pflegeberufe neu
konzipiert. Bereits 2004 startete daher
als Basisausbildung der erste Lehrgang
zur/zum Fachangestellten Gesundheit
(FAGE). Als Anschlussausbildung folgt
nun der erste Studiengang der Höheren
Fachausbildung Pflege.

An eine Berufslehre schliesst üblicher-
weise eine weiterführende Höhere Fach-
schule an. Mit der Höheren Fachschule
Pflege steht diese Möglichkeit nun auch
Berufsabsolventen/-innen in Schaffhau-
sen offen. Sie ersetzt die bisherige Aus-
bildung zur Gesundheits- und Kranken-
pflege Diplom II. Neu heisst die Berufs-
bezeichnung «dipl. Pflegefachfrau HF /
dipl. Pflegefachmann HF». Während an-
dere Höhere Fachschulen berufsbeglei-
tend absolviert werden, ist die HF Pflege
auf der tertiären Stufe, nach dem Modell
einer Grundausbildung, konzipiert. Die
Ausbildung erfolgt je zur Hälfte im Aus-
bildungsbetrieb und an der Höheren
Fachschule.

Die Ausbildungsziele und -konzepte
sind auf die von den dipl. Pflegefach-
frauen und -männern HF zu erfüllenden
Aufgaben ausgerichtet, nämlich: Pflege-
rische Betreuung, Begleitung von Ange-
hörigen, Planung, Umsetzung sowie
Qualitätssicherung von pflegerischen
Handlungen sowie die korrekte Umset-
zung ärztlich verordneter therapeuti-
scher Massnahmen.

Nach der Absolvierung eines Eig-
nungstests bewerben sich die Interes-
senten/-innen im gewünschten Ausbil-
dungsbetrieb. Bei entsprechender Eig-
nung schliesst dieser mit ihnen einen
Ausbildungsvertrag ab. Die Ausbildung
beginnt erstmals am 6. August 2007 und
dauert drei Jahre.
Informationen: Schule für Pflegeberufe,
Tel. 052-6343949 oder  www.sfpsh.ch.

Handelsschule KVS
Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01

www.hskvs.ch

Unser Weiterbildungsangebot 2007:
• hfw Höhere Fachschule für Wirtschaft

Studienbeginn: Dienstag, 16. Oktober 2007
Info-Abend: Montag, 21. Mai 2007, 18.00 Uhr, Handelsschule KVS

• Sachbearbeiter(in) Personalwesen edupool.ch
Kursbeginn: Mittwoch, 15. August 2007
Info-Abend: Donnerstag, 10. Mai 2007, 18.00 Uhr, Zimmer 4,

Stricki (Migrosgebäude)

• Handelsschule edupool.ch
Kursbeginn: Montag, 13. August 2007
Info-Abend: Montag, 7. Mai 2007, 18.00 Uhr, Zimmer 22,

Handelsschule KVS

• Handelsschule für Erwachsene gemäss B-Profil
Kursbeginn: Dienstag, 14. August 2007
Info-Abend: Montag, 7. Mai 2007, 19.00 Uhr, Zimmer 22,

Handelsschule KVS

• Vorbereitung auf die eidg. Berufsprüfung für
Technische Kaufleute
Kursbeginn: Dienstag, 14. August 2007
Info-Abend: Montag, 2. April 2007, 18.00 Uhr, Zimmer 22,

Handelsschule KVS

• Sachbearbeiter(in) Rechnungswesen KV Schweiz
Kursbeginn: Donnerstag, 16. August 2007
Info-Abend: Mittwoch, 9. Mai 2007, 18.00 Uhr, Zimmer 5,

Handelsschule KVS

• Steuerspezialist(in)
Kursbeginn: Donnerstag, 16. August 2007
Info-Abend: Dienstag, 8. Mai 2007, 19.15 Uhr, Zimmer 4,

Stricki (Migrosgebäude)

• Sachbearbeiter(in) Marketing und Verkauf edupool.ch
Kursbeginn: Dienstag, 14. August 2007
Info-Abend: Dienstag, 8. Mai 2007, 18.00 Uhr, Zimmer 4,

Stricki (Migrosgebäude)

• Marketing in 4 Schritten
Daten: Dienstag, 6. März 2007, 13. März 2007, 20. März 2007

und 27. März 2007
Zeit: 07.00 – 9.30 Uhr (mit Morgenessen)

Verlangen Sie unverbindlich unsere Weiterbildungsbroschüre.

Ein Anruf genügt!
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Berufsberatung des Kantons Schaffhausen    Herrenacker 9, 8200 Schaffhausen  
Berufsinformationszentrum, Studien- und Laufbahnberatung  Telefon 052 632 72 59

Wir haben unser Angebot 
erweitert.

Besuchen Sie uns im BIZ oder im
Internet auf

BIZ-Öffnungszeiten: Mo bis Fr 13:30 – 17:00 Uhr, Do bis 19:00 Uhr

www.biz-sh.ch

Seit 1868 werden bei IWC mechanische Uhren gefertigt, 
die die Zeit überdauern, weil sie höchste Qualitätsansprüche erfüllen.
Dank hoher Innovationskraft und Dynamik ist unsere Manufaktur mit
internationaler Ausrichtung eine führende Anbieterin von Luxus-Uhren.
Heute gehört IWC zur Richemont-Gruppe, die im Bereich exklusiver
Marken weltweit eine richtungsweisende Position einnimmt.

Die Tradition von IWC lebt und hat Zukunft. Um unsere ehrgeizigen
Unternehmensziele auch zukünftig zu erreichen, bilden wir unseren
Nachwuchs selbst aus:

Uhrmacher(in)
Réglage-Assistent(in)
Konstrukteur(in)
Polymechaniker(in)
Oberflächenveredler(in)
Galvaniker(in)
Informatiker(in)
Kaufmann/frau
Für alle Berufe (ausser Informatiker(in) und Kaufmann/frau) bietet
IWC Schnupperlehren an. In unserer modern eingerichteten Lehrlings-
werkstatt geben wir Dir interessante Einblicke in die Vielseitigkeit
unserer Ausbildungsberufe.

Wir freuen uns auf deinen Anruf. Für alle technischen Berufe wähle
bitte die Nummer 052 635 65 67, für Kaufmann/frau 052 635 64 07
und für Informatiker(in) 052 635 65 69.

IWC Schaffhausen, Branch of Richemont International SA,
Postfach 686, CH-8201 Schaffhausen

PflegehelferIn SRK

 Inserate aufgeben in der

az-inserat@bluewin.ch

Das nächste Extrablatt «Berufsbildung»
erscheint am 16. August 2007
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Seit 1868 werden bei IWC mechanische Uhren gefertigt, 
die die Zeit überdauern, weil sie höchste Qualitätsansprüche erfüllen.
Dank hoher Innovationskraft und Dynamik ist unsere Manufaktur mit
internationaler Ausrichtung eine führende Anbieterin von Luxus-Uhren.
Heute gehört IWC zur Richemont-Gruppe, die im Bereich exklusiver
Marken weltweit eine richtungsweisende Position einnimmt.

Die Tradition von IWC lebt und hat Zukunft. Um unsere ehrgeizigen
Unternehmensziele auch zukünftig zu erreichen, bilden wir unseren
Nachwuchs selbst aus:

Uhrmacher(in)
Réglage-Assistent(in)
Konstrukteur(in)
Polymechaniker(in)
Oberflächenveredler(in)
Galvaniker(in)
Informatiker(in)
Kaufmann/frau
Für alle Berufe (ausser Informatiker(in) und Kaufmann/frau) bietet
IWC Schnupperlehren an. In unserer modern eingerichteten Lehrlings-
werkstatt geben wir Dir interessante Einblicke in die Vielseitigkeit
unserer Ausbildungsberufe.

Wir freuen uns auf deinen Anruf. Für alle technischen Berufe wähle
bitte die Nummer 052 635 65 67, für Kaufmann/frau 052 635 64 07
und für Informatiker(in) 052 635 65 69.

IWC Schaffhausen, Branch of Richemont International SA,
Postfach 686, CH-8201 Schaffhausen

PflegehelferIn SRK

 Inserate aufgeben in der

az-inserat@bluewin.ch

Das nächste Extrablatt «Berufsbildung»
erscheint am 16. August 2007



Im Jahr 2008 bieten wir folgende Ausbildungsmöglichkeiten an:

Koch / Köchin
in unserer Spitalküche, Berufsschule in Schaffhausen

dipl. Biomedizinische Analytikerin HF /
Analytiker HF
in unserem Zentrallabor, Berufsschule in Zürich

Fachfrau / Fachmann für medizinisch
technische Radiologie
in unserer Radiologischen Abteilung, Berufsschule in Zürich

Fachfrau / Fachmann Betreuung Kind
in unserer Kinderkrippe, Berufsschule in Winterthur

Kauffrau / Kaufmann
in unserer Abteilung Verwaltung / Dienste, Berufsschule
in Schaffhausen

Fachfrau / Fachmann Hauswirtschaft
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Fachangestellte / Fachangestellter Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Pflegefachfrau HF / Pflegefachmann HF
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Höhere Fachschule in Schaffhausen

Technische Operationsfachfrau /
Operationsfachmann HF
in unserem Betrieb Kantonsspital Akutmedizin, Höhere
Fachschule voraussichtlich in St. Gallen

Pflegeassistentin / Pflegeassistent
in unserem Betrieb Geriatrie, Berufsschule in Schaffhausen

Medizinische Praxisassistentin
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Zürich

Wenn du weitere Informationen zu einem dieser Berufe wünschst,
dann melde dich bei Frau R. Baumer, Tel. 052 634 28 03.
Deine schriftliche Bewerbung für eine Lehrstelle sende bitte an:

Unsere Lehrstellen 2008

SPITÄLER SCHAFFHAUSEN
Kantonsspital

Rosmarie Baumer, Personaldienst
CH-8208 Schaffhausen
E-Mail: rosmarie.baumer@kssh.ch
www.kssh.ch

Beruflich

besser
  
  durchblicken
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mit einer guten 

Ausbildung

einfach besser

..,

Planen Sie Ihre Zukunft?

Die dreijährige berufsbegleitende Ausbildung zum

dipl. Betriebswirtschafter/in HF
bringt Ihnen Ihren gewünschten Erfolg!

Ihre Vorteile
• Eidgenössisch anerkanntes Diplom
• International anerkanntes englisches

Sprachdiplom (BEC Vantage)
• Modularer Aufbau der Ausbildung
• Mitglied Qualitätszirkel HFW.CH

Studienbeginn: 16. Oktober 2007
Informationsabend: 21. Mai 2007, 18.00 Uhr

Auskünfte erteilen:
hfw Schaffhausen
Christine Wüscher Rosalia Volpe
Leiterin hfw Sekretariat
052 630 79 06 052 630 79 46
christine.wuescher@hskvs.ch rosalia.volpe@hskvs.ch

PflegehelferIn SRK
mit praxisnahen Fortbildungen

• Praxisnahe Fortbildungen für Pflegehelferinnen
• Aktuelle Gesundheitsthemen
• Wir erwarten Baby
• Kranke Kinder
• Babysitter
Wir beraten Sie gerne!
Telefon 052 625 04 05, Fax 625 06 43, Mo–Do
www.roteskreuz-sh.ch
Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen

Der Bologna-Studiengang zum Erfolg!

Unterbrechen Sie Ihre Praxis nicht. Schaffen Sie sich einen Vorsprung!
Studieren Sie berufsbegleitend. So ist der Wissenstransfer gewährleistet.

Zürcher Fachhochschule in Schaffhausen
Bachelor of Business Administration

(ehem. Betriebsökonomie FH)

Aufnahmebedingungen:
- Berufsmatura oder

- Gymnasiale Matura und 1 Jahr kaufm. Praxis oder
- Aufnahmeprüfung

Beginn des Studienganges:
- September 2007

Weitere Informationen finden Sie unter www.fhhwz.ch

Für Auskünfte und Anmeldungen wenden Sie sich an:

Martin Burkhardt
Kaufmännischer Verband KVS

Baumgartenstr. 5
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 630 78 78

E-Mail: info@kv-sh.ch

 Inserate aufgeben in der

az-inserat@bluewin.ch

Das nächste Extrablatt «Berufsbildung»
erscheint am 16. August 2007
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«Manche Lehrbetriebe werden Mühe haben»
Vom Lehrstellendefizit zum Lehrlingsmangel

In den vergangenen Jahren wurde
angesichts vieler Jugendlicher ohne
Lehrstelle die Forderung nach mehr
Ausbildungsplätzen immer wieder
laut. Demnächst verlassen die gebur-
tenschwachen Jahrgänge die Schule
und werden den Bedarf der Wirt-
schaft nach Lehrlingen kaum mehr
decken. Wir fragten Rolf Dietrich, Lei-
ter des Berufsbildungsamtes, nach
den Konsequenzen dieser Entwick-
lung.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

az Rolf Dietrich, während Jahren musste
das Berufsbildungsamt um jede zusätzli-
che Lehrstelle kämpfen. Nun verlassen
die geburtenschwächeren Jahrgänge die
Schule. Wann folgt auf die Klage über
das Defizit an Lehrstellen diejenige über
den Mangel an Lehrlingen?
Rolf Dietrich Die Prognosen, die sich auf
die Daten aus dem Schulamt abstützen,
zeigen, dass die Zahl der Schulabgehen-
den in den kommenden acht bis zehn
Jahren stetig zurückgehen wird. Im Kan-
ton Schaffhausen hat diese Entwicklung
bereits im Vorjahr eingesetzt. Man darf
bei dieser Betrachtung jedoch nicht ver-

gessen, dass wir in den vergangenen fünf
Jahren eine schwierige Situation zu
meistern hatten. Der rückläufigen Zahl
der Lehrstellen stand ein Anstieg der
Schulabgängerzahlen gegenüber. Jetzt
folgt die Kehrtwende. Die erstarkende
Wirtschaft sucht mehr Lehrlinge, wäh-
rend weniger Jugendliche die Schule ver-
lassen.

Für den kommenden Sommer dürften
sich Angebot und Nachfrage noch gut de-
cken.  Aber bereits 2008 folgen Engpäs-
se, und manche Lehrbetriebe werden
Mühe haben, ihre Stellen zu besetzen.

Das Berufsbildungsamt hat in den letz-
ten Jahren hart um jede neue Lehrstelle
gerungen. Bringt dieser Wechsel der Vor-
zeichen nun eine willkommene Entlas-
tung?
In jüngster Zeit wurden jährlich 150
neue Lehrplätze geschaffen, die im Seg-
ment der mittleren und guten Schüle-
rinnen und Schüler ein solides Funda-
ment geschaffen haben. Im Sommer
2006 spürten wir erstmals eine deutliche
Entlastung auf dem Lehrstellenmarkt.
Die Zahl derjenigen, die nach den Som-
merferien noch ohne feste Lösung wa-
ren, halbierte sich gegenüber dem Vor-
jahr auf 20.

Können Sie sich im Berufsbildungsamt
jetzt etwas zurücklehnen?
Wenn man sieht, was alles auf kantona-

ler und schweizerischer Ebene  in der
Berufsbildung läuft, bleibt keine Zeit,
um zurückzulehnen. Ein Projekt im Be-
reich der Brückenjahre soll das Angebots
für alle Gruppen konzentrieren. Zudem
wollen wir das Mentoring weiterführen,
das Jugendliche mit Schulproblemen
früh abgeholt und bis zur Lehrstellensu-
che und darüber hinaus begleitet. Auch
der Bund bringt mit dem «Case Manage-
ment» ein neues Instrument. Es soll die
schwächsten drei Prozent der Schüle-rin-
nen und Schüler in einer Einzelbetreu-
ung über die Berufswahlzeit bis ins Be-
rufsleben führen. All das bringt uns neue
Aufgaben.

Für diejenigen Unternehmen, die sich in
der Berufsbildung engagieren, könnten
harte Zeiten anbrechen. Folgt dem Rin-
gen um Lehrstellen der Kampf um die
jungen Leute?
Wenn wir in einigen Jahren zwanzig Pro-
zent weniger Schulabgänger haben, wer-
den sich die Probleme der Lehrbetriebe
verändern. In den letzten Jahren wurden
Lehrbetriebe jeweils mit Bewerbungen
überhäuft, freie Ausbildungsplätze wur-
den oft gar nicht mehr gemeldet. Es wür-
de mich nicht überraschen, wenn Betrie-
be sich demnächst wieder intensiv auf
die Suche nach einem Lehrling machen
müssen. Insbesondere die anspruchsvol-
len Berufe stehen in Konkurrenz zur
gymnasialen Ausbildung. Dort wird man

Rolf Dietrich,
Leiter des Berufs-
bildungsamtes:
«Das Wichtigste
bleibt die seriöse
Berufswahl.»
(Foto: Peter
Pfister)
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die Vorzüge der Lehrberufe mit ihrer
Durchlässigkeit bis zu den Universitäten
besser bekannt machen müssen.

Einzelne Branchen – beispielsweise das
Malergewerbe – haben schon heute
Mühe, ihre Lehrstellen zu besetzen.
Geht dort bald gar nichts mehr?
Es ist kein neues Phänomen, dass Berufe
bevorzugt werden, bei denen man keine
schmutzigen Hände bekommt. Hand-
werkliche Berufe könnten in der neuen
Konkurrenzsituation gegenüber Büro-
und Dienstleistungsberufen durchaus
das Nachsehen haben. Ich bin jedoch
weiter davon überzeugt, dass Handwerk
goldenen Boden hat. Die Verbände müs-
sen ihre Berufe allerdings besser ver-
markten.

Letztlich stellt sich auch die Frage, wo-
rauf sich Schulabgängerinnen und -ab-
gänger auf die veränderte Situation ein-
stellen müssen. Kommt nach den harten
Jahren die neue Leichtigkeit der Lehr-
stellensuche?
Bestimmt nicht. Das Wichtigste bleibt die
seriöse Berufswahl. Dabei hilft der Be-
rufswahl-Fahrplan, der im zweitletzten
Schuljahr beginnt. Und die Eltern haben
weithin den wichtigen Auftrag, ihre Ju-

gendlichen zu unterstützen. Gerade wenn
man in die Liste der neuen Lehrberufe
schaut, sieht man, wie schwierig es ist,
sich in dieser Vielfalt zu orientieren. Das
gelingt nur mit sorgfältiger Information.
Die Berufsmesse, die im vergangenen
September erstmals durchgeführt wurde,
bietet dabei ein gutes Orientierungs-
instrument.

Trotz zahlreicher offener Stellen muss sich
das Berufsbildungsamt jedes Jahr um eine
beträchtliche Anzahl Jugendlicher küm-
mern, die nicht ins Anforderungsprofil der
Wirtschaft passen. Was passiert mit diesen
künftig?
Unabhängig von der Lehrstellensituation
und der wirtschaftlichen Entwicklung
bleibt das Problem für die schwächeren
Schülerinnen und Schüler bestehen. Für
diese Gruppe gab es bisher die Anlehre,
die jedoch mit dem neuen Berufsbildungs-
gesetz verschwindet. Die neuen Attestleh-
ren, befürchte ich, werden für die schwä-
cheren Schulabgänger zu wenige Lösungs-
möglichkeiten bieten.

Unsere Hauptaugenmerk in den kom-
menden zwei Jahren gilt der möglichst frü-
hen Erfassung der schwächsten Schüler,
um mit ihnen eine gezielte Berufsvorbe-
reitung zu betreiben. Eine Arbeitsgruppe

unter der Leitung von BBZ-Direktor
Ernst Schläpfer ist dabei, die Brückenan-
gebote zu überarbeiten, besser zu koor-
dinieren und unter einem Dach im BBZ
zusammenzuführen. Ziel ist es, Junge,
die noch nicht «lehrreif» sind, innert ei-
nem Jahr in eine Lehre zu bringen.

Zum Schluss Ihr Rat an Lehrstellen-
suchende?
Sich informieren, sich Zeit lassen und
nicht aus einer vermeintlichen Notsitua-
tion heraus überstürzt einen Lehrvertrag
abschliessen. Wir glauben, es hat genü-
gend Lehrstellen, und beinahe täglich
kommen neue Angebote dazu. Es gilt,
den Berufswahlfahrplan geduldig einzu-
halten und sich über die geeigneten Be-
rufe ins Bild zu setzen, und am Ende,
wenn es mit dem Beruf der ersten Wahl
nicht klappt, auch eine zweite Wahl zu
prüfen.

Wenn man sich für eine Ausbildung
entschieden hat, bedeutet das allerdings
längst nicht mehr, in diesem Beruf pensi-
oniert zu werden. Die Halbwertzeit der
Grundausbildung wird immer kürzer.
Auch wenn es abgedroschen klingt: Man
muss sich tatsächlich das ganze Arbeits-
leben lang darauf einstellen, umzuler-
nen.

B E R U F S B I L D U N G S - Z E N T R U M
S I G G E O R G F I S C H E R

Das Berufsbildungs-Zentrum bietet ein 
attraktives Lehrprogramm für 
begeisterungsfähige junge Leute!

Alle Lehrstellen stehen Burschen
als auch Mädchen offen.

Wir freuen uns auf deinen Anruf für eine Schnupperlehre 
oder eine Lehre bei uns.
Unter 052/674 69 42,
geben wir dir gerne weitere Auskünfte.

AutomatikerIn
InformatikerIn
Kaufmann/Kauffrau
KonstrukteurIn
Kunststoff-Technologe/Technologin
LogistikassistentIn
PolymechanikerIn

Dä richtig Wäg 

zum Profi!

www.bzsiggf.ch

Wir bilden aus für                           und                 

und weitere Firmen.
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Berufe stellen sich vor
Bekleidungsgestalter/in. 5.März, 16.30
Uhr. Kleider & Design, Bachstr. 14,
8200 Schaffhausen. Telefonische An-
meldung bis 21. Februar. Tel.: 052 624
34 54.
Fachangestellte/r Gesundheit. 7. März,
16.30 Uhr. Ausbildungszentrum
«Waldhaus», Kantonsspital, 8208
Schaffhausen.
Pflegeassistent/in. 7. März, 16.30 Uhr.
Ausbildungszentrum «Waldhaus»,
Kantonsspital, 8208 Schaffhausen.
Pflegefachmann/-frau HF, dipl. 7. März,
16.30 Uhr. Ausbildungszentrum
«Waldhaus», Kantonsspital, 8208
Schaffhausen.
Dentalassistent/in. 7. März, 16.00 Uhr.
Dr. med. dent. Rainer Feddern, Frauen-
gasse 12, 8201 Schaffhausen. Telefoni-
sche Anmeldung bis 2.März. Tel.: 052
625 32 42.
Polymechaniker/in. 7. März, 14.00 Uhr.
Gebr. Renggli AG, Schweizersbildstr.
57, 8200 Schaffhausen. Telefonische
Anmeldung an Frau B. Keller. Tel.: 052
644 55 20.
Bäcker/in-Konditor/in. 7. März, 14.00
Uhr. Migrosmarkt Schaffhausen, Bahn-
hofstr. 56/58, 8200 Schaffhausen. Tele-
fonische Anmeldung bis 2.März. Tel.:
052 630 24 70.
Schreiner/in, Bau/Fenster. 7. März,
14.00 Uhr. Roger Häller, Schreinerei,
Mühlentalsträsschen 53, 8200 Schaff-
hausen.
Schreiner/in, Möbel/Innenausbau. 7.
März, 14.00 Uhr. Roger Häller, Schrei-
nerei, Mühlentalsträsschen 53, 8200
Schaffhausen.
Gärtner/in, Baumschule. 7. März, 14.00
Uhr. Stadtgärtnerei, Rheinhardstr. 6,
8200 Schaffhausen.
Gärtner/in, Garten- und Landschaftsbau.
7. März, 14.00 Uhr. Stadtgärtnerei,
Rheinhardstrasse 6, 8200 Schaffhau-
sen.

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

P l a t z  8 ,  Te l .  0 5 2 6 3 4  0 3  4 6
w w w. u d - s c h a f f h a u s e n . c h

Stifte sind für uns immer ein Thema.

Wir freuen uns 
über Ihren Auftrag, 
damit wir unserem 
Auftrag gerecht 
werden können.

dipl. Techniker HF

STS SCHAFFHAUSER HINTERSTEIG 12
TECHNIKER POSTFACH 571
SCHULE 8201 SCHAFFHAUSEN

SCHAFFHAUSER
TECHNIKER
SCHULE

Der berufsbegleitende Studiengang zum Techniker HF dauert sechs
Semester und bildet Absolventen geeigneter Berufslehren zu Fachleuten
für das mittlere Kader aus.

Die Schule bietet folgende Ausbildungsrichtungen an

Elektrotechnik
Informatik
Maschinenbau

Beginn NEU 17. August 2007

Kosten Fr. 1800.– pro Semester,
inkl. Lehrmittel und Prüfungsgebühren

Anmeldung 30. Juni 2007

Auskunft Sekretariat der Schaffhauser Techniker-Schule
Höhere Fachschule für Technik
8201 Schaffhausen

Tel. 052 632 21 17   FAX 052 632 21 99
E-Mail ranft@bbz-sh.ch
Internet http://www.bbz-sh.ch
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Mit Schere, Nähmaschine und Bügeleisen
Sarah Obrecht, angehende Bekleidungsgestalterin

Nicht die grosse Modewelt, sondern
die handwerkliche Tätigkeit mit krea-
tiven Möglichkeiten hat Sarah
Obrecht gereizt, als sie sich ent-
schied, Bekleidungsgestalterin zu ler-
nen.

PETER HUNZIKER

Neben uns im Atelier warten am Garde-
robenständer geänderte Kleidungsteile
und Neuanfertigungen auf ihre Kundin-
nen. An einer Büste neben dem mächti-
gen Spiegel ist eine Bluse ausgesteckt und
gleich hinter dem Stofflager hört man die
Nähmaschine surren. Wir stehen im auf
Fest- und Brautmoden spezialisierten
Atelier «Kleider & Design» von Helene
Ulrich im Scalahaus an der Bachstrasse
14. Der Blick aus dem Fenster über die
Strasse hinweg zeigt gleich, wo die Pro-
bleme der Branche liegen. Das Kleiderge-
schäft des international tätigen Filialisten
in der Moosente offeriert Textilien zu
Preisen, die bei der Schneiderin noch
nicht einmal die Materialkosten decken
würden. Der Gang ins Atelier ist deshalb
für die meisten Leute nicht alltäglich.

Dass sich Sarah Obrecht trotz diesem
widrigen Umfeld für den Lehrberuf der
Bekleidungsgestalterin, Fachrichtung Da-
menschneiderin, entschieden hat, hat vie-
lerlei Gründe. Etwas Handwerkliches
wollte sie machen, und bei der Schnup-
perlehre hat sie sofort gespürt, dass sie

hier ihr Tätigkeitsfeld findet. Die 19-Jähri-
ge träumt allerdings nicht von der Haute
Couture wie sie auf den Pariser und Mai-
länder Laufstegen gezeigt wird. Sie mag es
einfach, wenn unter ihren Händen etwas
entsteht, das Menschen Freude bereitet.

DAS STRAHLEN DER BRAUT

Nach ihrem Lieblingsstück gefragt, nennt
sie spontan ein Hochzeitskleid. Etwas, das
sich von der Formulierung des Kundinnen-
wunsches anhand von Fotos oder Journa-
len über die Stoffauswahl und das Mass-
nehmen bis zur ersten Anprobe stetig ent-
wickelt. Hier werden schöne Materialien
verarbeitet, und am Ende steht die strah-
lende Braut mit dem fertigen Kleid vor dem
Spiegel. «Im Gegensatz zum Brautkleid
von der Stange hat die Anfertigung aus dem
Atelier eine Seele», sagt die junge Frau.
Etwas wirklich Persönliches sei es, das
zudem keineswegs teurer sein müsse als ein
Konfektionskleid, fügt die Chefin an.

Nun besteht das Arbeitsleben der Be-
kleidungsgestalterin nicht nur aus dem
Zusammenfügen von seidigen, weissen
Stoffbahnen, sondern vor allem aus viel
Kleinarbeit. «Man braucht in meinem Be-
ruf vor allem viel Geduld», zerstreut
Obrecht falsche Erwartungen. Sie habe
sich vor ihrer Berufswahl kaum vorstellen
können, dass vor der Fertigstellung bis zu
fünf Anproben nötig sind. Am Anfang
habe sie es gar als frustrierend empfun-
den, nach einer Anprobe die eben erst
sorgfältig gearbeiteten Nähte wieder auf-

zutrennen. Inzwischen nimmt sie das
nicht mehr persönlich, sieht diese Arbeit
als unumgänglichen Teil des Entste-
hungsprozesses. Zu den persönlichen
Voraussetzungen für diesen Beruf zählt
die angehende Fachfrau auch Stressre-
sistenz. Liegt viel Arbeit an, kann der
Zeitdruck mächtig steigen. Termine las-
sen sich nicht verschieben.

NUR WENIGE STELLEN

Ist ihr Beruf dennoch ein Traumberuf?
«Ja, schon», antwortet sie entschlossen,
um gleich darauf zu relativieren. Für ein
ganzes Leben genüge diese Berufswahl
kaum. Die Thurgauerin schätzt die Aus-
sicht, nach der Lehre im Beruf arbeiten
zu können, als eher gering ein. Es gebe
nur wenige Stellen, und die seien auch
noch schlecht bezahlt. Sarah Obrecht
hat Glück, kann nach dem Lehrab-
schluss ein Jahr im Lehrbetrieb bleiben,
bis sie auch die Gestalterische Berufs-
matur in der Tasche hat. Was danach
kommt, ist offen. Als Kostümbildnerin
bei einem Theater zu arbeiten, würde sie
reizen. Solche Gedanken müssen
allerdings bis nach der Bewährungspro-
be zum Lehrabschluss warten. In rund
25 Arbeitsstunden ein Tailleur mit Hose
nach Schnittmuster anzufertigen – das
könnte die praktische Aufgabe
beispielsweise sein. Eine Herausforde-
rung, die sie nicht schreckt. Einzig das
Bügeln – «etwas vom Wichtigsten» – be-
hagt ihr nicht sonderlich.

Mit Sorgfalt an der
Nähmaschine: Sarah
Obrecht schliesst diesen
Sommer ihre Ausbildung
zur Bekleidungsgestalterin,
Fachrichtung
Damenschneiderin, ab.
(Foto: Peter Pfister)
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Berufe stellen sich vor
Gärtner/in, Stauden. 7. März, 14.00 Uhr.
Stadtgärtnerei, Rheinhardstrasse 6,
8200 Schaffhausen.
Gärtner/in, Zierpflanzen. 7. März, 14.00
Uhr. Stadtgärtnerei, Rheinhardstr. 6,
8200 Schaffhausen.
Coiffeur/-euse. 14. März, 14.00 Uhr.
BBZ Berufsbildungszentrum, Hinter-
steig 12 (Zimmer 209), 8200 Schaff-
hausen. Schriftliche Anmeldung bis 5.
März an BBZ, z. Hd. Frau F. Casagran-
de, Hintersteig 12, 8200 Schaffhausen.
Augenoptiker/in. 14. März, 14.00 Uhr.
Roost Augenoptik, Schwertstr. 5, 8200
Schaffhausen. Schriftliche Anmeldung
bis 9.März an Frau R. Hübscher, Roost
Augenoptik, Schaffhausen.
Hotelfachmann/-frau. 21. März, 14.00
Uhr. Hotel Promenade, Fäsenstaubstr.
43, 8200 Schaffhausen. Telefonische
Anmeldung bis 18. März. Tel.:031 370
42 82 oder E-Mail: info@berufe-
gastgewerbe.ch.
Koch/Köchin. 21. März, 14.00 Uhr. Ho-
tel Promenade, Fäsenstaubstr. 43, 8200
Schaffhausen. Telefonische Anmeldung
bis 18. März. Tel.: 031 370 42 82 oder
E-Mail: info@berufe-gastgewerbe.ch.
Restaurationsfachmann/-frau. 21. März,
14.00 Uhr. Hotel Promenade, Fäsen-
staubstr. 43, 8200 Schaffhausen. Tele-
fonische Anmeldung bis 18. März.
Tel.: 031 370 42 82 oder E-Mail:
info@berufe-gastgewerbe.ch.
Fachmann/-frau Betreuung, Behinderten-
betreuung. 21. März, 14.00 Uhr. Stif-
tung Wohnheim Ungarbühl, Ungar-
bühlstr. 12, 8200 Schaffhausen. Anmel-
dung bis 15. März. Tel: 052 630 02 45
oder E-Mail: wg5@ungarbuehl.ch.
Automatiker/in. 28. März, 14.00 Uhr.
Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), 8212 Neuhausen am
Rheinfall.
Informatiker/in (Generalistische Ausrich-
tung). 28. März, 14.00 Uhr.
Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), 8212 Neuhausen am
Rheinfall. Telefonische Anmeldung bis
25. März an Sekretariat. Telefon:
052 674 69 42.
Konstrukteur/in. 28. März, 14.00 Uhr.
Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), 8212 Neuhausen am
Rheinfall.
Kunststofftechnologe/-login. 28. März,
14.00 Uhr. Berufsbildungs-Zentrum
SIG Georg Fischer (Portier 1), 8212
Neuhausen am Rheinfall. Telefonische
Anmeldung bis 26. März an Sekreta-
riat. Tel.: 052 674 69 42.
Polymechaniker/in. 28. März, 14.00
Uhr. Berufsbildungs-Zentrum SIG Ge-
org Fischer (Portier 1), 8212 Neuhau-
sen am Rheinfall.

Wir ermöglichen Ihnen eine Ausbildung als

Die Ausbildung dauert 3 Jahre und erfolgt 
auf dem Niveau einer Höheren Fachschule. 

Vertiefungsmöglichkeiten in den Fachbereichen 
Spital, Psychiatrie, Geriatrie und Spitex.

Ausbildungsbeginn: August

Zugangsvoraussetzungen: 

Diplommittelschul-Abschluss 
oder eine abgeschlossene 3jährige Berufsausbildung, 

z. B. auch im handwerklich/technischen Bereich.

MEHR ALS

NUR DAS HEMD

WECHSELN

DIPL. PFLEGEFACHMANN HF

DIPL. PFLEGEFACHFRAU HF

Schaffhauser Schule für Pflegeberufe
052 634 39 49 . www.sfpsh.ch . sfpinfo@ktsh.ch



Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 36, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Jahresabo der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Auch im neuen Jahr:
Besser informiert für

weniger  Geld:

«schaffhauser az»
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Gewinn-
zuwachs

«Für Synergien müssen alle mitmachen»
Schaffhausen. Am Dienstag stellte
sich das überparteiliche Komitee
«Ja zur Neuorganisation des
Steuerwesens» den Medien vor.
Das Motto seines Abstimmungs-
kampfels laute «Ein Kanton –
eine Steuerverwaltung», erklärte
FDP-Kantonsrat Christian Hey-
decker. Im Komitee mit dabei
sind alle im Kantonsrat vertrete-
nen Parteien – ausser der SP, die
ihre Nein-Parole  äusserst knapp
vor den Sportferien gefasst hat.
Heydecker nannte als Vorteile
der Vorlage «Neuorganisation des
Steuerwesens», dass die Kompe-
tenz der Gemeinden gewahrt
bleibe, weil alle Steuerkataster-
führer und -führerinnen vom
kantonalen Steueramt übernom-
men würden. Die Bürgerinnen
und Bürger hätten in Zukunft
eine Ansprechperson im «Wald-
haus».

CVP-Kantonsrat Franz Bau-
mann konnte von den positiven
Erfahrungen erzählen, die Neu-
hausen gemacht habe, das seit
dem 1. November die Steuerak-
ten ins «Waldhaus» gezügelt
habe.  Alles sei problemlos ver-
laufen, und es seien keine Be-
schwerden eingegangen. Bis heu-

te sei auch kein Bedarf für eine
Anlaufstelle in Neuhausen ange-
meldet worden, erklärte Bau-
mann. «Zudem ist die Einsparung
von 442‘000 Franken für Neuhau-
sen nicht unerheblich», sagte der
Baureferent seiner Gemeinde.
Beggingen als sehr kleine Ge-
meinde hat seine Steuerverwal-
tung schon lange beim Kanton an-
gesiedelt. Daher konnte SVP-Kan-
tonsrat Gottfried Werner erzäh-
len, dass keine Einbusse an Ser-
vicequalität stattgefunden habe.
Der Begriff «Bürgernähe« werde
generationenabhängig definiert,
denn die Jungen im Dorf würden
die Steuern auf elektronischem
Weg abwickeln, sagte Werner.

ÖBS-Kantonsrat Bernhard Egli
erinnerte daran, dass sich der
Grosse Stadtrat im Rahmen der
Vernehmlassung zum Projekt
sh.auf in einer Konsultativabstim-
mung mit deutlichem Mehr für die
Zentralisierung des Steuerwesens
ausgesprochen habe. Für die
Stadtkasse ergebe sich eine Ent-
lastung von jährlich 870‘000 Fran-
ken, meinte Egli.

Im Jahr 2005 verzichtete Thayn-
gens Einwohner- und Gemeinde-
rat darauf, das Steuerwesen der

Gemeinde dem Kanton zu über-
tragen, erzählte Ueli Kleck, Kan-
tonsrat der Jungen SVP. Dies, weil
damals dem Kanton die damit ver-
bundenen Aufwendungen hätten
vergütet werden müssen. Heut
spare die Gemeinde bei einer Zen-
tralisierung über 150‘000 Franken
ein. «Jetzt spricht nichts gegen
eine Übergabe der Steuerverwal-
tung an den Kanton», meinte
Kleck. EVP-Kantonsrat Rainer
Schmidig rechnete die Vorlage
ganz genau durch. Er meinte, ten-
denziell seien die von den Ge-
meinden gelieferten Zahlen zu tief
und daher das totale Einsparpo-
tenzial bei den Kommunen grös-
ser als die offiziellen 2,3 Millionen
Franken.

Nicht gerade einfach bei der Vor-
lage, über die am 11. März abge-
stimmt wird, ist der Zwang, das
heisst, sagt eine Mehrheit der
Schaffhauser Stimmberechtigten
Ja zu dieser Vorlage, müssen alle
Gemeinden inklusive der Stadt
ihre Steuerverwaltung dem Kan-
ton übergeben. Für Christian Hey-
decker ist die Antwort darauf ein-
fach: «Wenn Synergien genutzt
werden wollen, müssen eben alle
mitmachen.»    (ha.)

Neunkirch. Die Klett-
gauer Clientis BS
Bank stellt sich mit
ihrem Jahresab-
schluss in die  Reihe
derjenigen Finanzins-
titute, die auch im
Jahr 2006 ein Re-
kordergebnis vorle-
gen können.
Allerdings wuchs der
Bruttogewinn nach
einem  Sprung im
Vorjahr um beinahe
20 Prozent gerade
noch um 3,1 Prozent
auf 8,6 Millionen
Franken. Der ausge-
wiesene Jahresge-
winn stieg auf 3,05
Millionen Franken
(+ 1,6 Prozent).

«Unsere Bank ist
gut in Form», be-
mühte Hansjörg Dil-
ler, Vorsitzender der
Geschäftsleitung, das
Sportvokabular. Auch
Verwaltungsratspräsi-
dent Max Wildberger
war mit dem Erreich-
ten zufrieden. Der
Anstieg von Bilanz-
summe und Auslei-
hungen lägen über
den budgetierten
Werten. Zum guten
Gelingen habe
zudem die positive
Börsenlage beigetra-
gen. Bei einem unver-
änderten Bestand
von 41 Stellen stieg
der Personalaufwand
um 6 Prozent, der
Sachaufwand sank
dagegen um 4 Pro-
zent.

Im Ausblick zeigte
sich, dass die BS
Bank in einem gesät-
tigten Markt nur
noch durch geografi-
sche Expansionen
wachsen kann. Wohin
die Klettgauer Bänk-
ler ihr Geschäftsfeld
noch ausdehnen wol-
len, liess Wildberger
allerdings offen. (ph.)

Zeit für einen Systemwechsel
Schaffhausen. Zwei Wochen nach
den Gegnern suchen nun auch
die Schaffhauser Befürworter
der Volksinitiative für eine sozia-
le Einheitskasse die Aufmerksam-
keit der Öffentlichkeit. Sie haben
sich in einem überparteilichen
Komitee zusammengefunden,
dem die SP, der Gewerkschafts-
bund, die Alternative Liste und
Vertreter der Hausärzte angehö-
ren.

An einer Medienkonferenz
skizzierten sie die wichtigsten
Anliegen des Volksbegehrens, das
am 11. März 2007 zur Abstim-
mung kommt. Die Initiative
möchte, so Nationalrat Hans-Jürg
Fehr, den grössten Mangel des
heutigen Krankenversicherungs-
systems beheben. Die Kranken-
versicherung sei das einzige
Schweizer Sozialwerk, das über

Kopfprämien und nicht einkom-
mensabhängig finanziert werde.
«Darum zahlen Novartis-Chef
Daniel Vasella und seine Putzfrau
die gleichen Prämien, obwohl
Herr Vasella viel mehr verdient als
die Putzfrau. Das finden wir unge-
recht.» Die Initiative verlange da-
rum einen Systemwechsel: Künf-
tig sollen Prämien auf der Basis
der wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit berechnet werden. «Wie
das zu geschehen hat, wird das
Parlament entscheiden und ist
nicht Gegenstand der Initiative»,
sagte Hans-Jürg Fehr.

Auf organisatorischer Ebene
schlägt die Initiative allerdings kla-
re Pflöcke ein: Die obligatorische
Grundversicherung soll künftig
nur noch von einer einzigen Kasse
betreut werden. Damit werde
keineswegs Neuland beschritten,

denn in unserem Land existierten
bereits vergleichbare Modelle wie
beispielsweise AHV und Suva,
meinte Gewerkschaftsbundpräsi-
dentin Sabine Spross. Sie sind ein-
kommensabhängig finanziert und
hätten sich bestens bewährt.

ÖBS-Grossstadtrat Paul Bösch
brach als Arzt eine Lanze für das
Volksbegehren. Die zunehmende
Entsolidarisierung in der Grundver-
sorgung beunruhigt den in Schaff-
hausen praktizierenden Hausarzt.
Die Krankenkassen hätten es ver-
passt, einen echten Risikoaus-
gleich zwischen Gesunden und
Kranken zu schaffen. Mehr und
mehr werde versucht, so genannte
teure Patienten in andere Kassen
«abzuschieben». Von der Einheits-
kasse erhofft sich Bösch, «dass sol-
che Machenschaften künftig nicht
mehr möglich sind.» (B.O.)



Donnerstag
15. Februar 2007 MIX  29

SIG-Hochhaus in neuem Glanz
Neuhausen am Rheinfall. Das 31
Meter hohe SIG-Hochhaus, wie es
seit 50 Jahren im Volksmund ge-
nannt wird, ist vollumfänglich für
neun Millionen Franken saniert
worden. Das 1957 errichtete Ge-
bäude diente zu den Blütezeiten
der Schweizerischen Industrie-
Gesellschaft SIG als Produktions-
ort für die Verpackungsmaschi-
nen. Auf den SIG-Arealen in Neu-
hausen und Beringen sind 50  Fir-
men untergebracht, davon 40 in
Neuhausen, mit 2‘000 Arbeits-
plätzen, davon 1‘200 in Neuhau-
sen. Der Anteil der SIG liegt unter

20 Prozent. Die Curtiss Wright,
aus dem SIG-Unternehmensbe-
reich Antriebstechnik hervorge-
gangen, ist seit mehreren Jahren
Mieterin im Hochhaus und musste
gemäss Geschäftsführer Markus
Hänzi unter den bisher schlechten
Bedingungen ziemlich leiden.
Auch die Bauphase sei nicht ganz
einfach gewesen.

Aber jetzt sind die Arbeitsräu-
me geräumig und hell, und das
Gebäude wurde nach den besten
ökologischen Standards saniert.
Thomas Burkhardt von den SIG
Immobilien und Dienste, einer

Tochtergesellschaft der SIG Hol-
ding, sagte, die Fassade sei mit
einer 16 Zentimeter dicken Glas-
wolldämmung versehen, welche
die Wärme speichere und den
Energieverbrauch um zwei Drittel
reduziere. Zudem liege die jährli-
che CO2-Einsparung bei 200 Ton-
nen. Gemeindepräsident Stephan
Rawyler und Ueli Jäger von der
kantonalen Wirtschaftsförderung
freuten sich über das renovierte
Gebäude nach den Minergiestan-
dards und mit Aussicht auf zusätz-
liche Arbeitsplätze im obersten,
fünften Geschoss.    (ha.)

700 Stimmen
am Sängertag

Die Curtiss Wright
Antriebstechnik
GmbH ist die
Hauptmieterin im
SIG-Hochhaus.
Hier der Bau von
elektronischen
Steuerungen.
(Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Am
2. Juni findet in der
Stadt Schaffhausen
der Schaffhauser Sän-
gertag statt, an dem
über 700 Sängerinnen
und Sänger teilneh-
men werden. Anläss-
lich einer Medienkon-
ferenz informierten
am Montag dieser Wo-
che Helen Bieler, Prä-
sidentin des Kantona-
len Chorverbandes
Schaffhausen, und
Vreni Winzeler, Kan-
tonaldirigentin, über
die laufenden Vorbe-
reitungen zum Gross-
anlass. An einer Viel-
zahl von Konzerten in
der Rathauslaube und
in der Kirche St. Jo-
hann werden unter-
schiedliche Chöre die
Vielfalt des aktuellen
Chorgesanges aufzei-
gen. Einer der Höhe-
punkte werden die
vier offiziellen Lieder
in den vier Landes-
sprachen sein, die
dann am Gesangsfest
gesungen werden, das
2008 in Weinfelden
stattfindet. Ebenfalls
als Höhepunkt wurde
ein über hundertköp-
figer Männerchor an-
gekündigt, der den
Sängertag würdig ab-
schliessen wird. Die
Konzerte des Sänger-
tages sind öffentlich
und werden durch Ex-
perten der Schweize-
rischen Chorvereini-
gung bewertet. Erwar-
tet werden je acht
Frauen- und Män-
nerchöre sowie 16
gemischte Chöre.

Bereits am kom-
menden Samstag fin-
det ein öffentliches
Einsingen in der Zim-
merberghalle statt
(vgl. «fraz», Seite 38).
(hb.)

Volksmotion
Schaffhausen. Die Jungfreisinni-
gen des Kantons Schaffhausen
(JFDP) haben kürzlich eine Volks-
motion mit dem Titel «stop brain-
drain» der Kantonsratssekretärin
Erna Frattini zuhanden des Kan-
tonsrates übergeben. Die Jungfrei-
sinnigen hätten innerhalb kürzes-
ter Zeit mehr als die 100 notwen-
digen Unterschriften für diese
Motion zusammengebracht, was
deutlich zeige, dass die Schaffhau-
ser Bevölkerung hinter diesem
Vorhaben stehe, wie die JFDP mit-
teilen. In dieser Motion fordern
die Jungfreisinnigen die steuerli-
che Entlastung von Pendlern.
(Pd./az)

Konzeptskizze von Tilla Theus
Schaffhausen. Seit 1412, also seit
fast 600 Jahren, tagen die Parla-
mente von Kanton und Stadt im
Ratssaal neben der Rathauslaube.
Nun soll der heutige Kantonsrats-
saal im Hinblick auf die kommen-
de Legislaturperiode erneuert
werden. Im Jahr 2008 wird
erstmals ein auf 60 Köpfe redu-
zierter Kantonsrat gewählt wer-
den. Eine Arbeitsgruppe mit
Staatsschreiber Reto Dubach,
Staatsarchivar Roland Schlatter,
Kantonsbaumeisterin Katharina
Müller sowie dem Kantonsratsbü-
ro 2007 mit Matthias Freivogel,
Jeanette Storrer und Markus Mül-

ler hat drei Architekten eingela-
den, sich über eine Renovation
Gedanken zu machen. Die Wahl
fiel auf eine Konzeptidee der be-
kannten Zürcher Architektin Tilla
Theus. Sie sieht eine um 90 Grad
gedrehte Sitzordnung vor, Regie-
rung und Kantonsgericht sässen
dann vor den Fenstern. Jeder Platz
im Saal sollte zugänglich sein und
mit allen elektronischen Mitteln
ausgestattet werden. Aber auf eine
elektronische Abstimmung wurde
verzichtet. Kantonsratspräsident
Freivogel sagte lakonisch: «60
Leute kann man noch zählen.»

   (ha.)
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Supercomputer in Fingernagelgrösse
(pte.) Der Halbleiterhersteller
Intel hat einen Prozessor mit 80
Kernen angekündigt. Damit sei
es gelungen, die Rechenleistung
eines Supercomputers auf einer
Fläche zu realisieren, die nicht
grösser ist als ein Fingernagel,
sagt das Unternehmen. Der vor-
gestellte Prototyp erreicht eine
Performance im Teraflops-Be-
reich, verbraucht dabei mit 62
Watt jedoch weniger Energie als
die meisten aktuellen Prozesso-
ren für den Desktop-Bereich,
hiess es.

Der Chip verfügt über ein in-
novatives Design aus einer Viel-
zahl einzelner Einheiten, so ge-
nannte Tiles. Die kleineren Kerne
werden hierbei als Tiles auf dem
Chip repliziert. Dadurch werde
es vereinfacht, einen Prozessor
mit vielen Rechenkernen zu ent-
werfen. «Der Teraflops-Chip ver-
fügt über eine vermaschte Archi-

tektur, die ein Netzwerk auf dem
Chip bildet», erläutert Intel-
Sprecher Martin Strobel das
Konzept. Diese Architektur er-
möglicht zwischen den Cores
eine Kommunikation mit Terabit-
Geschwindigkeit. Darüber hi-
naus wurden auch Methoden er-
forscht, die Kernen voneinander
unabhängig ein- und auszuschal-
ten. Dies ermöglicht eine höhere
Energieeffizienz.

Der Chip ist für reine Gleit-
kommaoperationen entworfen
worden und zunächst ein reines
Forschungsprojekt, das Intel in
dieser Form nicht auf den Markt
bringen wird. Die Entwicklungs-
arbeiten im Teraflops-Bereich
spielen jedoch eine wichtige Rol-
le bei der Erforschung neuer
Funktionen von Prozessoren. Sie
geben Aufschluss darüber, wel-
che Verbindungen von Chip zu
Chip und von den Chips zum

Computer für einen optimalen
Datentransport notwendig sind.
«Anhand dieses Chips wollen
wir Fragen klären, was mit so
vielen Kernen alles möglich ist
und wie die Datenmengen hand-
zuhaben sind», so Strobel. In
welche Richtung die Forschung

die Technik tatsächlich weiter-
bringen wird, sei schwer abzu-
schätzen, meint er. Teraflops-Re-
chenleistung und Datenübertra-
gungsraten im Terabyte-Bereich
würden jedoch für künftige
Computer eine entscheidende
Rolle spielen.

Die Zukunft von Intels Prozessorentechnik bringt mit weniger
Energieeinsatz eine höhere Leistung.  (Pd.)

PC-Steuerung durch blosse Handbewegung
(pte.) Informatiker der Univer-
sität Bonn haben ein Verfahren
entwickelt, mit dem es möglich
ist, 3D-Anwendungen durch
blosse Handbewegungen zu
steuern. Die Verwendung eines
Datenhandschuhs ist bei der
von den Forschern «Handtra-
cking» genannten Methode
nicht mehr notwendig. «Unser
System funktioniert mit drei
Camcordern, die die Bewegung
der Fingerspitzen verfolgen»,
erklärt Markus Schlattmann,

wissenschaftlicher Mitarbeiter
der Arbeitsgruppe «Computer,
Grafik». Das Ganze gehe präzi-
se, schnell und intuitiv, ergänzt
der Informatiker. In der De-
monstration steuert Schlatt-
mann ein virtuelles Flugzeug
mit blossen Handgesten über
die Alpen. Jede der drei Kame-
ras ist an einen Computer ange-
schlossen, der die Handbewe-
gungen verarbeitet und an einen
zentralen PC weitersendet.
«Das Besondere an unserem

Verfahren ist, dass wir
ohne externe Hilfsmittel
auskommen», so Schlatt-
manns Kollege Ferenc
Kahlesz. Das Bonner Ver-
fahren sei flexibler, stellen
die Forscher klar. Egal, ob
Kinderhände oder jene
von Erwachsenen, die Ka-
meras würden genau er-
kennen, in welche Rich-
tung der Benutzer gerade
zeigt und wie seine Hand-
fläche geneigt ist.

Der PC-Shop
mit Beratung

und Service!
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Die Revolution in Pixel

Unterstadt 22 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen a. Rhf. Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch

Lenaro 37
– LCD 94 cm
– HD MI
– Kontrast 2600:1
– Super Soundsystem
– 6,2 Millionen Colour-Pixel

nur 3499.–Full HD 1920 x 1080 Pixel

3 Jahre Garantie
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BITS & BYTES

Steht uns eine LSVA für die Da-
tenautobahn ins Haus? Die Dis-
kussion über die Erhebung einer
Internetmaut durch die Tele-
kom-Provider bekommt jeden-
falls neue Nahrung aus Kanada.
Berater des kanadischen Wirt-
schaftsministers sollen gemäss
einer Medienmeldung keine
Notwendigkeit sehen, die Netz-
neutralität gesetzlich zu veran-
kern. Dem Minister wird zudem
mitgeteilt, dass die Telecom-Un-
ternehmen fest entschlossen sei-
en, künftig eine grössere Rolle
bei der Lieferung von Web-In-
halten zu spielen. Im Klartext
gesprochen bedeutet dies, dass
diese Unternehmen künftig von
Google & Co. am liebsten
Durchleitungsgebühren fordern
würden.

*
Drei Wochen nach dem offiziel-
len Vista-Start tut sich Apple
immer noch schwer, mit dem
neuen Windows-Betriebssystem
auf einen grünen Zweig zu kom-
men. Nachdem das Unterneh-
men bereits vor einigen Tagen
iPod- und iTunes-Anwender we-
gen Kompatibilitätsproblemen
aufgefordert hat, vorläufig auf
den Vista-Umstieg zu verzich-
ten, sollen offenbar auch alle
anderen Apple-Programme für
Windows nicht optimal laufen.
So berichtet ein Apple-Support-
Dokument von Abstürzen von
«QuickTime» sowie Problemen
mit AirPort und AppleWorks for
Windows. Beim iPod könne es
gar zu Beschädigungen unter
Vista kommen, warnt Apple.

*
Das Online-Gestaltungstool
Clipgenerator erweitert sein
Leistungsangebot zur Erstellung
von Video-Musikclips aus Digi-
talbildern: Ab sofort können in
die individuell gestalteten Mu-
sikclips auch Videosequenzen er-
gänzend zu Digitalbildern einge-
fügt werden. Die privaten Video-
Sequenzen können online gleich
geschnitten und in die ausge-
wählte Musikclip-Vorlage einge-
fügt werden. Unter www.
clipgenerator.de kann Jeder
ohne spezielle Vorkenntnisse im
Handumdrehen aus seinen Digi-
talfotos oder Kurzvideos profes-
sionell anmutende, musikalische
Video-Clips produzieren, down-
loaden, per Email verschicken
oder in die eigene Homepage in-
tegrieren.

*
Die webbasierte Office-Alterna-
tive «Google Docs and
Spreadsheets» ist ab sofort auch
in deutscher Sprache verfügbar.
Unter der Applikationsbezeich-
nung «Google Text und Tabel-
len» (http://docs.google.com)
bietet der Online-Gigant ein
einfaches Text- und Tabellenver-
arbeitungsprogramm an, das
sich von bis zu 50 Personen
gleichzeitig benutzen lässt. Da-
mit schafft Google ein Tool, das
gemeinsames Arbeiten an einem
Dokument ermöglicht, ohne
dass dieses per E-Mail hin und
her geschickt werden muss. Än-
derungen am Dokument werden
farblich markiert und können
jederzeit rückgängig gemacht

werden. Ein Chat-Fenster er-
leichtert die gemeinsame Kom-
munikation. Seit Google die On-
line-Schreibapplikation Writely
in sein Webangebot integriert
hat und auch ein Excel-ver-
wandtes Tabellenprogramm an-
bietet, wollen die Stimmen nicht
verstummen, die darin einen
gezielten Angriff auf Microsofts
Office-Suite sehen.

*
Die Designabteilungen der Mo-
biltelefon-Hersteller lancieren
immer wieder überraschende
Bauweisen. Der Brite Antony
Harrison stellt nun mit seiner
Designidee eine bislang unum-
strittene Bauweise auf den
Kopf. Ein Merkmal von Handys
ist, dass das Display immer über
dem Tastenblock liegt. Harrison
dreht diese Konstruktionsweise
um. Sein Display befindet sich
unter dem Ziffernblock. Diese
Bauweise stelle sicher, dass das
Gerät optimal in der Hand liege,
der Blick auf das Display bleibe
dennoch frei. Harrison hat seine
Designstudie bereits zum Patent
eingereicht. Bleibt abzuwarten,
ob die Idee von Handyherstel-
lern umgesetzt wird.

*
Die Weblegende Netscape mel-
det sich mit einer neuen Brow-
serversion zurück. Dem offiziel-
len Netscape-Blog (http://
blog.netscape.com) zufolge lau-
fen die Entwicklungen an Ver-
sion 9 bereits auf Hochtouren.
Wie die Entwickler bekannt ge-
geben haben, wird es sich dabei
um eine Lösung ohne Mail- und

Webgestaltungsprogramm han-
deln. Im Gegensatz zu Version 8,
die nur für Windows entwickelt
wurde, wird die neue Version 9
auch auf der Mac- und Linux-
plattform laufen.

*
Führende Filmstudios haben ein
neues DVD-Format mit der Be-
zeichnung «DVD Download»
abgesegnet. Das Format ist eine
Kombination von leeren DVD-
R-Medien und dem Kopier-
schutzsystem CSS (Content
Scramble System). Angeboten
sollen die neuen DVDs im Rah-
men eines Kiosk-Systems im
Detailhandel werden. Kunden
können am Terminal ihren ge-
wünschten Film auswählen und
ihn direkt im Geschäft auf DVD
brennen lassen. Zudem wird ein
Cover aufgedruckt. Der Einzel-
handel soll auf diese Weise mit
Online-Download-Shops mit-
halten können.

*
Das hat uns gerade noch gefehlt:
Der japanische Elektonikher-
steller Fujitsu hat ein Mobiltele-
fon vorgestellt, mit dem ohne
Risiko in der Badewanne telefo-
niert werden kann. Das 17,9
Millimeter dünne, wasserdichte
Klapphandy kann in eine Was-
sertiefe von bis zu einem Meter
mitgenommen werden. Dort soll
es eine halbe Stunde schadlos
überstehen. Die Besitzer des
F703i können somit auch bei
strömendem Regen oder im
Dampfbad telefonieren.

(pte./ph.)



Kein Zwang zur Zentralisierung
Obwohl sich 70 % aller Gemeinden mit eigener Steuerverwaltung gegen die Zentralisierung des Steuerwesens
ausgesprochen haben, will der Regierungsrat diese Gemeinden dazu zwingen, ihre Steuerverwaltungen an den
Kanton abzutreten. Dieses Vorgehen entspricht nicht den demokratischen Grundsätzen unseres Landes. Deshalb lehnen
wir die zwangsweise Zentralisierung des Steuerwesens ab.

Bargen: Lotti Stüssi, Zentralverwalterin. Beggingen: Walter Vogelsanger, Kantonsrat. Beringen: Andreas Leu, Gemeinderat; Walter
Streit, Finanzreferent; Hanspeter Welti; Thomas Wetter, Kantonsrat. Buch: Ruedi Rappolet, Gemeindepräsident. Buchberg: Hanspeter Kern,
Gemeindepräsident; René Wehrle, Finanzreferent. Dörflingen: Kurt Fuchs; Doris Hiltbrunner. Gächlingen: Ernst Hallauer, Gemeindepräsident;
Margrit Wanner, Gemeinderätin; Kurt Hepp, Steuerkatasterführer; Frieder Müller, Zentralverwalter; Gerlinde Wanner, Gemeindeschreiberin.
Guntmadingen: Hans Schwaninger, Gemeindepräsident; Hallau: Werner Pfistner, Gemeindepräsident; Gabriela Buff, Sozialreferentin;
Liliana Götz, Gemeinderätin; Alfred Neukomm, Finanzreferent; Hans Neukomm, Gemeinderat; Hansueli Güntert, Kantonsrat; Martina Munz,
Kantonsrätin; Gertrud Neukomm; Marc Roy, Teamleiter; Erwin Wehrli, Ortspräsident SVP. Hemishofen: Stefan Straub, Gemeindepräsident;
Jakob Albrecht, Gemeinderat; Emma Ambauen, Finanzreferentin; Andy Jost, Gemeinderat. Hemmental: Gianni Dalla Vecchia,
Steuerkatasterführer Schaffhausen. Lohn: Thomas Zehnder, Gemeinderat. Löhningen: Fredy Kaufmann, Gemeindepräsident; Hanspeter
Schöttli, Treuhänder. Neuhausen: Peter Gloor, Kantonsrat; Dr. Ernst Schläpfer, Einwohnerrat; Hansjörg Wahrenberger; Dr. Jakob Walter,
Einwohnerrat; Priska Weber, Einwohnerrätin. Neunkirch: Annegreth Steinegger, Gemeindepräsidentin; Ruedi Rauber, Finanzreferent; Bruno
Leu, Kantonsrat; Max Wildberger, Treuhänder. Oberhallau: Reto Wellinger, Gemeindepräsident; Oscar Frey, Finanzreferent; Ernst Spaar,
Steuerkatasterführer. Ramsen: Richard Mink, Gemeindepräsident; Werner Alder, Gemeinderat; Hanspeter Hug, Gemeinderat; Eveline König
Moser, Gemeinderätin; Felix Schmid, Gemeinderat; Johann Gnädinger, Zentralverwalter/Steuerkatasterführer; Jakob Hug, Kantonsrat; Gerhard
Hug, Gemeindeschreiber. Rüdlingen: Käty Leutenegger, Gemeindepräsidentin; Alfred Sieber, Kantonsrat. Schaffhausen: Marcel Wenger,
Stadtpräsident; Veronika Heller, Stadträtin; Peter Käppler, Stadtrat; Rolf Amstad, Grossstadtrat; Andres Bächtold, Grossstadtrat; Hans Bader,
Rentner; Marcelle Bader, Rentnerin; Esther Bänziger, Lehrerin; Dr. Urs Capaul, Kantonsrat; Iren Eichenberger, Kantonsrätin; Christa Flückiger,
Grossstadträtin; Werner Flückiger, Haus-/Anlagewart; Matthias Freivogel, Kantonsratspräsident; Markus Furrer, Vicepräsident Bankrat SH
Kantonalbank; Roland Hauser, Vorstand CVP; Thomas Hauser, Grossstadtrat; Walter Hotz, Grossstadtrat; Florian Keller, Kantonsrat; Ursula
Leu, Kantonsrätin; Susanne Mey, Kantonsrätin; Peter Neukomm, Grossstadtrat/Jurist; Ruth Peyer, Kantonsrätin; Ernst Ritter, Erbschaftsberatung;
Christoph Schlatter, Grossstadtrat/Berufsschullehrer; Sabine Spross, Kantonsrätin; Martin Strübin, Sachbearbeiter Steuerverwaltung; Jolanda
Walther. Siblingen: Matthias Peter, Gemeindepräsident; Rösly Rutishauser, Finanzreferentin; Werner Leupp, Zentralverwalter. Stein am
Rhein: Franz Hostettmann, Stadtpräsident; Ernst Böhni, Stadtrat; David Hilty, Stadtrat; René Meile, Stadtrat; Peter Roth, Stadtrat; Arthur
Cantieni; Andreas Frei, Einwohnerrat; Martin Furger, Zentralverwalter/Steuerkatasterführer; Oliver Götz, Treuhänder; Roland Häberli, Treuhänder;
Beat Hug, Kantonsrat; Fritz Jost, Stadtschreiber; Herbert Maissen; Rolf Oster, Einwohnerratspräsident; Dr. Urs Weibel, Einwohnerrat. Thayngen:
Therese Sorg, Gemeinderätin; Richard Bührer, Kantonsrat; Peter Marti, Ortspräsident SP; Stefan Zanelli, Kantonsrat; Paul Zuber, Einwohnerrat.
Wilchingen: Robert Schwyn, a. Bankverwalter.

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz
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Suchen Sie eine spannende Heraus-
forderung, oder eine

neue Existenz?
Wir bieten Ihnen eine! Für unsere
erfolgreiche Möbeltransportfirma inkl.
Möbellager und treuer Kundschaft im
Kanton Zürich suchen wir einen
Nachfolger. Eine 1- bis 2-jährige Ein-
führungszeit wird garantiert.
Bei Interesse melden Sie sich unter
Chiffre C 038-184506, an Publicitas
S.A., Postfach 48, 1752 Villars/Glâne 1
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Schaffhauser
Fahrplan 2007
Gültig vom 10. Dezember 2006
bis 8. Dezember 2007

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Der Schaffhauser Fahrplan 2007 ist erhältlich
bei folgenden Verkaufsstellen:

Bahnhof Schaffhausen, avec-Shop (Bahnhof Neuhausen),
Bahnhof Stein am Rhein, Verkehrsbetriebe Schaffhausen,
Schaffhausen Tourismus, Bücher Schoch, Buchhaus Orell Füssli,
Buchhandlung Kolibri (Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis
Lebensmittel, Viva Natura, Iris Lienhard Lebensmittel, Druckerei
Hallau, Papeterie Bützberger (Neunkirch), Büro Roost
(Löhningen), sowie an allen Kiosken.

Der neue 
SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt 
sich!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Haberhaus: «Dschané» entführt ihr Publikum in die Welt der Romamusik

UNUNTERBROCHEN AUF ACHSE
wa. Die Musik und der Le-
bensstil der Fahrenden, der
Zigeuner, macht die Faszi-
nation der Musikerinnen
und Musiker der Gruppe
«Dschané» aus.

«Aufbrechen, reisen, fahren»
und noch viel mehr Bedeutungen
beinhaltet das Wort «Dschané»
aus dem Romanes, der Sprache der
Zigeuner. Die meisten traditionel-
len Romalieder werden in dieser
Sprache gesungen, die allerdings je
nach Land eine unterschiedliche
Dialektfärbung aufweist. Ihre
Wurzeln hat diese Kultur in den
Ländern Osteuropas wie Ungarn,
Russland, Rumänien, Mazedo-
inen u. a.

Das Element des Fahrenden ist
immer ein zentrales Thema in den
Liedern von «Dschané». Sie erzäh-
len aus dem Alltagsleben der

S A M S T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

H a b e r h a u s  ( S H )

Mit dem Wohnwagen
durch die Welt pen-
deln. Die Musiker von
«Dschané» hält es nie
lange an einem Ort.

P
D

Roma, wo das Feiern und intensive
Leben eine bedeutende Rolle spie-
len. Musik, Gesang und Tanz sowie
der Wunsch nach Freiheit und das
Reisen sind wichtige Bestandteile
der Balladen und Tanzlieder von
«Dschané» wie auch der gesamten
Romakultur.

Gegründet hat die Gruppe An-
drea Panitz im Jahre 1999. Der
Sänger und Gitarrist bereist seit
seiner Jugend ganz Europa und

hat schon früh begonnen Romalie-
der zu sammeln sowie eigene Texte
und Melodien zu schreiben. Er ist
ein Wanderer, der schon mit un-
zähligen Musikern zusammenge-
spielt hat. Zu ihm gesellten sich
die Sängerin Ilsi Muna Ferrer,

Marc Bantelli, der die Saiten am
Kontrabass und der Mandoline
zupft, sowie der Handorgelspieler
Caspar Fries. Diese drei Musiker
waren alle fast ein Jahrzehnt lang
mit dem legendären Variété-Zirkus
«Aladin in der Roulotte» quer
durch Europa unterwegs. Des Wei-
teren schlossen sich der Gruppe
die aus Böhmen stammende Sän-
gerin Lucy Novotna, welche in der
Schweiz als Studiosängerin tätig
ist, und Igor Bogoev an. Letzterer
ist für die Perkusssion von «Dscha-
né» zuständig und sorgt vor allem
mit seinen sprech-gesungenen
Beats für Aufsehen. Die unter-
schiedlichen, ausdrucksstarken
Stimmen, die durchdachten Ar-
rangements und Kompositionen
sowie die dynamische Begleitmusik
verleihen der Musik von «Dscha-
né» einen ausserwöhnlichen Char-
me.
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Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Wellness - Fitness - Schönheit
Perfektes Körperformen

ohne Kraftanstrengung! - mit Ultratone

Umfangreduktion – Gesichtslifting - Muskel-
aufbau - Bruststraffung - Rückbildung nach
Schwangerschaft - Cellulite-Behandlung und
vieles mehr ...

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki/Huna

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch
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«Scoop»: Woody Allens neuster Streich

JENSEITIGER JOURNALISMUS

WIE ALLES WAR …
fraz. Nicht klassisch mit «Es war

einmal …», sondern «Eigentlich
war ja alles ganz anders …» müsste
der Animationsfilm «Die Rot-
käppchenverschwörung beginnen.
Denn von einem schnuckiputzigen
Mädchen, das seine Oma besuchen
möchte, haben die Filmemacher
wenig übriggelassen: Denn hier er-
zählen die Protagonisten gleich
selbst, wie es wirklich war. «Die
Rotkäppchen-Verschwörung» ist
eine muntere Märchenparodie, die
mit frischen Gags daherkommt, für
Kinder aber nur bedingt geeignet
ist. Nicht so begeisternd wie
«Shrek», aber erfrischend und
frech.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

WIE ALLES BEGANN …
fraz. Mit «Das Schweigen der

Lämmer» (1991) trat eine der fas-
zinierendsten Bösewichtfiguren
der Filmgeschichte ins Bewusstsein
des Publikums: Anthony Hopkins
als kannibalistisch veranlagter Psy-
chopath begeisterte Millionen.
Nach einem mässigen Sequel 2001
und der Verfilmung von «Roter
Drache» – der erste Teil von Tho-
mas Harris' grusliger Trilogie –
kommt nun der junge Hannibal
Lecter auf die Leinwand. «Hanni-
bal Rising» erzählt die Geschichte
einer so schrecklichen wie prägen-
den Jugend, die im Zweiten Welt-
krieg beginnt und die pervertierte
Psyche Lecters zu erklären ver-
sucht. Solider Thriller.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Auswärtstipp: Luka Bloom im Salzhaus Winterthur

SAMTENE MELANCHOLIE

fraz. Klasse – auch in sei-
nem neuen Film «Scoop»
beweist sich Woody Allen
als Meister des doppelbödi-
gen und ironischen Hu-
mors.

Die Geschichte beginnt schon
aberwitzig: Joe Strombel (Ian
McShane) ist ein äusserst erfolg-
reicher Journalist – allerdings ge-
hört er auch zu jener skrupellosen
Sorte, die für eine gute Story alles
tun würden. Und: Joe Strombel ist
soeben gestorben. Doch Strombel
bleibt sich selbt sogar auf der Über-
fahrt ins Totenreich treu und kann
es nicht lassen, denn Sensenmann
höchstpersönlich zu bestechen –
wenn auch vergeblich. Dafür lernt
er im Totenreich eine kürzlich ver-
storbene Sekretärin kennen, die in
den höchsten Kreisen verkehrte

A B  D O N N E R S T A G

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

und über eine Fülle von Informa-
tionen verfügt, aus der er sozusagen
seine letzte grosse Story stricken
könnte. Doch was tun, wenn man
schon tot ist? Der durchtriebene
Strombel nutzt die Show des Magi-
ers Sid Waterman alias Splendini

(köstlich: Woody Allen), um wäh-
rend eines Tricks der jungen Nach-
wuchsjournalistin Sondra zu er-
scheinen. Sie verfolgt nun ihrer-
seits die Hinweise, die sie zu einem
verdächtigen Lord Peter Lyman
(Hugh Jackmann) führen. So weit,
so gut also? Nicht ganz, denn die
junge Reporterin verliebt sich –
ausgerechnet in den Hauptver-
dächtigen …

Woody Allen und
Scarlett Johansson
haben mehr mit
dem Tod zu tun, als
sie ahnen.

P
D

P
D

hb. Mit neuen Songs und in
alter Frische kommt der iri-
sche Singer-Songwriter für
ein Konzert ins Winterthu-
rer Salzhaus.

1987 ging Barry Moore in die
USA und kam als Luka Bloom zu-
rück – der Bruder des bekannten
irischen Musiker Christy Moore
geht seit vielen Jahren seinen eige-
nen Weg und hat sich seither eine
treue Fangemeinde erspielt. Mit
melancholischen Songs und seiner
dunkel-samtenen Stimme zaubert
er in jeden Konzertsaal innert kür-
zester Zeit einen Hauch seiner iri-

BÄRIGE BILDER
fraz. Reno Sommerhalder ist Fo-

tograf, Umweltschützer und inter-
nationaler Bärenspezialist. Er lebt
seit 25 Jahren in Kanada und hat
viel Zeit mit Braunbären ver-
bracht, ihr Verhalten studiert und
mit der Kamera einmalige Bilder
eingefangen. Nach Kanada und
Alaska war Sommerhalder nun
auch längere Zeit auf der russi-
schen Halbinsel Kamtschatka, die
für rund 10'000 Bären ideale Le-
bensbedingungen bietet. Von dort
ist er mit einem Film über die faszi-
nierenden Tiere zurückgekehrt.
Sommerhalder zeigt den Film und
andere Bilder am kommenden
Mittwoch im Hofackerfzentrum
Buchthalen. Der Eintritt ist frei.
MI (21 .2 . ) ,  19 .30  H,  HOFACKERZENTRUM (SH)

schen Heimat. Dennoch verliert er
sich nicht in den gängigen Kli-
schees. Sein vielseitiges Repertoire
umfasst neben seinen wundervol-
len Songs auch spannende Covers
von Elvis Presley oder LL Cool J.

SO,  19 .30  H,  SALZHAUS,  WINTERTHUR

Mit im Gepäck die Songs seines neuen
Albums «Tribe«: Luka Bloom.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Helden sterben anders. Schweizer Mo-
numentalfilm über Winkelried. Vorpremie-
re: Fr, 19.45 h. D, ab 12 J. Regisseur und
Darsteller sind anwesend.
Hannibal Rising. Die frühen Jahre von
Hannibal Lecter. D, ab 16 J., tägl. 16.30/
19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/so/Mi auch
13.30 h.
Die Rotkäppchenverschwörung. Ani-
mierte Märchenparodie. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/so/
Mi auch 13.45 h.
Rocky Balboa. Stallone kanns nicht las-
sen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Dreamgirls. Musikdrama. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Saw III. Der Schocker geht in die dritte
Runde – nur für hart gesottene Freaks. D,
ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
One Way. Dramatischer Thriller mit bri-
santer Thematik. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h,
Fr/Sa auch 23 h.
Die wilden Kerle 4. Wild bleibt wild –
auch beim vierten Mal. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Schweinchen Wilbur und seine
Freunde. Saumässiger Spass für Gross
und Klein. D, ab 6 J., tägl. 16.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Blood Diamond. Diamantensucherdrama
mit Leonardo Di Caprio. D, ab 16 J., 19.45
h, Fr/Sa auch 23 h.
Arthur und die Minimoys. Animierter
Märchenfilm von Luc Besson. D, ab 6 J.,
Sa/So/Mi 13.30 h.
Das Streben nach Glück. Rührendes
Drama mit will Smith. D, ab 12 J., tägl.
19.30 h (ausser Fr, 16.2.).
Breakout. Schweizer Jugenddrama aus
dem Hip-Hop-Milieu. D, ab 16 J., Fr/Sa
22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Babel. Bildstarkes Drama um zwischen-
menschliche Kommunikation mit Brad Pitt
und Cate Blanchett. E/d/f, ab 14 J., tägl.
17/20 h, Sa auch 22.45 h.
Der weisse Planet. Reise durch eine ge-
heimnisvolle Welt. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14
h, So auch 11 h.
After the Wedding. Berührendes schwe-
disches Drama mit Mads Mikkelsen. Orig./
d/f, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17 h, Sa
auch 22.30 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., Sa/So/Mi
sowie Mi, 14 h.
Scoop. Woody Allens neuester Streich.
Do-So 17 h, Mi 20 h, So auch 11 h. .

Filmsalon, TapTab
Goddess of 1967. Ungewöhnliches Road-
movie mit der legendären DS. Do (22.2.),
20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
An Inconvenient Truth. Al Gores aufrüt-
telnde Klima-Dokumentation. D, ab 8 J., Fr-
So, 20 h.

Gems, D-Singen
Eine unbequeme Wahrheit. Al Gores
aufrüttelnde Klima-Dokumentation. Fr-So
sowie Di/Mi (20./21.2.), 18.30 h.
Vitus. Fredi Murers wunderbarer Film über
ein Wunderkind. Fr-So sowie Di/Mi (20./
21.2.), 21 h.
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TapTab: Raphelson spielt Musik von Herzen

WIE WARMER SOMMERREGEN
fraz. Raphaël Enard kommt
zum zweiten Mal mit sei-
nem Soloprojekt «Raphel-
son» nach Schaffhausen.

Als Gitarrist, Sänger und Grün-
der der Band «Magicrays» hatte
sich der Romand Raphaël Enard in
der Indierock-Szene bereits einen
Namen gemacht. Seine melancho-
lische Ader liess ihm jedoch keine
Ruhe, bis er diese in seinem eige-
nen Soloprojekt ausleben konnte.
Im Herbst letzten Jahres erschien
seine erste Solo-CD «Hold this
Moment still», die vollgepackt ist
mit seinen persönlichsten Songs,

die bis zu diesem Zeitpunkt dem
Publikum vorenthalten wurden.
Seine Musik erzeugt eine sphäri-
sche Stimmung, unterstützt durch
die Instrumente Cello, Klavier,
Orgel und Gitarre, die auf der CD
zu hören sind. Live ist Enard meist

D O N N E R S T A G ,   2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

nur mit der Gitarre unterwegs. Sei-
ne Texte sind melancholisch und
regen zum Nachdenken an, vor al-
lem wenn der Künstler von Liebes-
kummer und Herzschmerz singt.

El Comandante
Raphelson hat
sich in Schale
geschmissen.

P
D

MUSIK NON-STOP
fraz. Das Haberhaus lädt diese

und nächste Woche gleich zu drei
musikalischen Leckerbissen ein.
Am Freitag spielt das Fischbacher-
Kopf-Spoerli-Trio energiegelade-
nen Jazz. Diese drei begabten Musi-
ker haben schon in den verschie-
densten Konstellationen gespielt
und sind nun zu dritt auf kleiner
Tournee. Axel Fischbacher gehört
zu den deutschen Topgitarristen,
der vor allem durch seine fast gren-
zenlosen solistischen Ausbrüche
bekannt ist. Herbie Kopf kennt
man in der Schweiz sowie internati-
onal für sein nimmermüdes musika-
lisches Schaffen am E-Bass, und
Reto Spoerli am Schlagzeug weiss
die Klänge seiner Musikerkollegen
mit gekonnten Grooves zu unter-
malen. Am Samstag erklingt Roma-
musik im Haberhaus mit «Dscha-
né» (siehe Bericht S. 33). Ein wei-
teres musikalisches Ereignis stellt
die öffentliche Probe der Schaff-
hauser Big Band «tonuM» vom
kommenden Donnerstag dar. Diese
Gruppe formierte sich vor rund 25
Jahren und musiziert noch heute zu-
sammen. Auf dem Probeplan ste-
hen unter der Leitung von Urs Pfis-
ter «Skunk Funk Georgia», «Hanky
Panky» und andere Stücke. Neben
dem traditionellen Big-Band-Re-
pertoire werden aber auch Projekte
zwischen Hip-Hop, Volksmusik und
Filmvertonungen realisiert. Diese
öffentliche Probe stellt für das Pu-
blikum eine einmalige Gelegenheit
dar, Big-Band-Sound in einer lo-
ckeren Atmosphäre zu erleben.

FR,  21  H,  F ISCHBACHER-KOPF-SPOERLI -TRIO,

DO (22 .2 . ) ,  19 .30  H,  TONUM, HABERHAUS (SH)

So Jungs, dann legt mal los!

Hombergerhaus: Metzgete mit den «Munot Dixie Stompers»

KULINARISCH VS. MUSIKALISCH
fraz. Bereits zum 10. Mal
findet im Hombergerhaus
die traditionelle «Dixie-
Metzgete» statt.

Ein Genuss in doppelter Hin-
sicht bietet sich dem Gast auch
dieses Jahr an der «Dixie-Metzge-
te». Zu den fetzigen Dixieland-
und Swingklängen der «Munot Di-
xie Stompers» darf man sich an ei-
nem Metzgete-Buffet à discrétion
gütlich tun. Die Musiker der «Mu-
not Dixie Stompers» sind bekannt
für ihre lebhafte und grossartige
Interpretation der Grossen aus der
Szene wie etwa Louis Armstrong

oder Duke Ellington. Ausserdem
peppen sie ihren Sound gerne mit
einer Prise Jazz auf. Res.: Tel.: 052
631 35 10 oder Mail:
info@hombergerhaus.ch

FR/SA,  JEWEILS AB 18 .30  H,

HOMBERGERHAUS (SH)

P
D

IM ZEICHEN HIOBS
fraz. Das zweite Orgelkonzert in

diesem Winter steht ganz im Zei-
chen des biblischen Buches Hiob.
Der tschechische Komponist Petr
Eben setzte diese Geschichte um
Leiden und Gottesglauben in ei-
nem grossen musikalischen Zyklus
für Orgel und Sprecher um. In acht
Sätzen werden die verschiedenen
Stationen dargestellt. Christoph
Wartenweiler, langjähriger Orga-
nist und Kantor der Frauenfelder
Stadtkirche, wird diese beeindru-
ckende Musik auf der grossen
Metzler-Orgel des Münsters spie-
len. Die dazugehörigen Texte wer-
den von dem in Wildhaus leben-
den Schriftsteller Hans Ruedi Fi-
scher vorgetragen.

SO,  17  H,  MÜNSTER ALLERHEIL IGEN (SH)

Borat. Sacha Baron Cohens haarsträuben-
de Erlebnisse als kasachischer Reporter.
Orig./d, ab 12 J. Do (22.2.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
The Epoxies (USA) & The Finks (CH).
Energetischer New Wave und Punk. Ab 20
h, Chäller (SH).
Raphelson. Träumerische Songs mit dem
Genfer Songwriter. 21 h, TapTab (SH).
Session Club Dimitri. Friends of Blue
Notes. Offene Bühne. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch: Do (22.2.), 21 h, mit Bright
Side (akustischer Poprock).

Freitag
Fischbacher-Kopf-Spoerli-Trio. Ener-
getischer Jazz. 21 h, Haberhaus Kulturklub
(SH).
Munot Dixie Stompers. Die 10. kulina-
risch-musikalische Dixie-Metzgete. Ab
18.30 h, Hombergerhaus (SH). Auch: Sa, ab
18.30 h. Res.: 052 631 35 10 oder
info@hombergerhaus.ch.
Ras Charmer & Black Phantom Sound.
Dancehall. 22 h, Chaeller (SH).
Martin Abbuehl’s Swing Express. «Tri-
bute to Django Reinhardt and Stephan Gra-
pelli». 20.15 h, JazzInn im Grampen,
Bülach.

Samstag
Öffentliche Chorprobe. Rund 200 Sän-
gerinnen und Sänger proben gestaffeltdie
offiziellen Schweizer Lieder für den Sän-
gertag  2007.  9-13 h,  Zimmerberghalle
Beringen.
Dschané. Vokalmusik der südosteuropäi-
schen Roma. 20.30 h, Kulturklub Haber-
haus (SH).
Punish (ZH), Nächtlich Thränet (ZH) &
Anxiety (BE). Metal-Night. Ab 21 h, Cha-
eller (SH).
Nina Dimitri. Südamerikanische Musik
mit der Tochter von Clown Dimitri. 20.30 h,
Herminenkeller, Ossingen.

Sonntag
Kulturelle Begegnung: 3. Matinée. Das
Barock-Ensemble spielt Werke von Vivaldi,
Bach und Telemann. 10.45 h, Rathauslaube
(SH). Eintritt frei.
2. Orgelkonzert. Hiob – ein Zyklus für Or-
gel und Sprecher von Petr Eben. Mit Chris-
toph Wartenweiler (Orgel) und Hans Ruedi
Fischer (Sprecher). 17 h, Münster Allerhei-
ligen (SH).
Zarewitsch Don Kosaken. Faszinieren-
de lithurgische Chorgesänge und Volks-
weisen. 17 h, Trottentheater, Neuhausen.

Kommende Woche
tonuM. Öffentliche Bigband-Probe. Do
(22.2.), 19.30 h, Kulturklub Haberhaus (SH).
Eintritt frei.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient.  There  is  a  party  mit  Whiteside.
22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Dolder 2. Friday Night Party Mit DJ Pieps:
Funk, Jazz, Rock. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, Classics and News mit DJ
Hitman. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).



die freizeit-az
frazkultur 36

Musikalisches vom Schauwerk im Fass

DEM ROCKHIMMEL SO NAH

Cainero läuft zur Hochform auf.

AUF DER SUCHE
fraz. Die kabarettistischen Erzäh-

lungen von Ferruccio Cainero be-
geistern seit Jahren das Publikum.
In seinem neuen Stück «Dynamo»
erzählt Cainero von Figuren aus sei-
ner Kindheit und unternimmt mit
dem Publikum eine Reise durch die
zweite Hälfte des letzten Jahrhun-
derts. Dabei verliert er in keiner Se-
kunde den Blick für die Gegenwart
und die Zukunft. Geschickt
schwebt er zwischen den Zeiten auf
der Suche nach einem verlorenen,

P
D

P
D

Da geht es heiter zu und her.

Stadttheater: Brechts Dreigroschenoper

GANZ GROSSES KINO
fraz. Bertolt Brechts be-
rühmte Dreigroschenoper
kommt in einer speziellen
Inszenierung nach Schaff-
hausen.

Regisseur Roberto Ciulli zeigt
mit dieser Aufführung seine ganz
eigene Version der Dreigrosschen-
oper. Er wendet sich gegen jede Art
von Moral und bricht das Stück ra-
dikal auf. Das zentrale Thema
Brechts, die Kritik an der verstaub-
ten bürgerlichen Opernpraxis,
kommt genau so zum Vorschein
wie die Vermischung von Sexuali-
tät und Ökonomie. Mackie Messer

P
D

MÄRCHENHAFT
fraz. Die Operissima führt für

einmal weder eine Oper noch ein
Konzert noch eine Musikshow auf.
Unter dem Titel «Rapunzel im
Fettnapf» haben die Operissima-
Mitglieder Manuela Michel, Adri-
ana Schneider, Charlotte Schaad
und Carlos Schneider ein Mär-
chen-Cabaret-Programm einstu-
diert. In diesem Stück geht es unter
anderem um die Fragen, ob Rapun-
zels Zopf echt ist und ob man sein
Kind Nüsslisalat taufen soll oder
nicht. Ausserdem greifen die vier
Operissima-Mitglieder aktuelle
Themen wie Rassismus oder
Stumpfheit auf und verarbeiten
diese in eigenen Texten und Melo-
dien.

SA,  20  H,  THEATER IM DACH (SH)

fraz. Werner Bodinek er-
zählt eine Geschichte mit
viel Musik für einen Schau-
und drei Plattenspieler.

Rüdiger Blue Blumenthal findet
sich nach einem unverhofften Un-
fall auf dem Weg zur Himmelspfor-
te wieder. Während seines irdi-
schen Lebens spielte er in vielen
Bands, nahm etliche Musikstunden
und war sogar ein paar Mal der Star
auf der Bühne. Jetzt, da er auf dem
Weg zu seinem persönlichen Rock-
himmel ist, möchte er noch einmal
einen richtig grossen Auftritt auf
die Beine stellen. Auf seinen Irrwe-
gen durch die Himmel der ver-
schiedensten Stilrichtungen der

Musikgeschichte zitiert Blue jegli-
che Künstler von Bach bis Cobain.

Werner Bodinek als Blue und
Regisseur Klaus Hemmerle be-
zeichnen ihr Stück als «Roadmovie
mit Luftgitarre». Die Texte stam-
men von T. C. Boyle, Roel von den
Bentz und Paul Steinmann. Die

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

F a s s b ü h n e  ( S H )

Musik, die vielfach den Text wider-
spiegelt, wird entweder von Bodi-
nek selbst gespielt oder von ihm ab
Konserve eingespielt. Es ergibt sich
eine himmlisch komische Ge-
schichte für Jung und Alt.

Blue musiziert auf
Wolke Sieben.

geträumten und vielleicht nie exis-
tierendem Ittaka.

Cainero schöpft seine Themen
direkt aus dem Leben und versieht
diese mit feinsinnigem Humor,
Poesie und Gesellschaftskritik. Für
sein künstlerisches Schaffen er-
hielt er im Sommer letzten Jahres
den internationalen Erzählkunst-
preis «The golden Ear of Graz».

SA,  20  H,  K INOTHEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN

ist zu Beginn des Stücks schon am
Ende seiner Karriere, umgeben von
einer Bande erfolgloser Kleinkri-
mineller. Er muss gegen seinen
Schwiegervater antreten, der das
soziale Elend vermarktet.

MI (21 .2 . ) ,  19 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

Magazin. «Glamour pur: best red house in
town». Mit Marc Maurice und Stan Lee. Ab
24 h, Flurlingen. Gratis-Shuttlebus ab
Kirchhofplatz.
Marco Polo Musikbar. Marco-Polo-
Sound mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2
(SH).
Orient. One year Cool Running. Dancehall
& Reggae mit den Selectas Mista, Futulu
und DJ Sosza. Ab 22 h, Stadthausgasse 13
(SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance mit DJ Andrea.
Für Anfänger und Fortgeschrittene. 21-
23.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Chäller. Vinylspiel – Drum’n’Bass. Mit den
DJs  Credo  und  Noir.  Ab  22  h,  Safrangas-
se 8 (SH).
Dolder 2. Russendisco – Russkaja Disko-
teka. Mit Sound, Drinks und Snacks aus
Russland. Ab 20 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, hard Rock and Heavy Metal
mit DJ Big Tex. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54
(SH).
Marco Polo Musikbar. Oldie Night/
Querbeet mit Resident DJs. 20 h, Rosen-
gasse 2 (SH).
Orient. Star Station: House mit René S.,
DJ B. K. und DJ Sam. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanzparty: Standard, Latin,
Rock’n’Roll mit DJ Nimra. 20.15-0.30 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Disco électronique mit DJ Friction
(Freundeskreis, Four Music/D) und Philippe
de Boyar (Rockville Music/SH). 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. 14.30-17.30 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (12.2.), ab 17 h: DJ Feelgood
mit Relaxing Gutelaunemüüsig. Mi (14.2.),
ab 17 h: DJ Easy mit «Ease you up with
rocky beats». Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (13.2.), ab 21 h: Karaoke. Do
(15.2), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (12.2.), 21.30
h: Table Dance. Di (13.2.), 19 h: 70er-/80er-
Sound mit Esther. Mi (14.2.), 19 h: 80er-/
90er-Sound mit Kerstin. Do (15.2.), 19 h:
Ladies Night mit Esther. Rosengasse 2
(SH).
Orient. Do (22.2.), ab 22 h: There is a party
mit DJ Sam und Funky Timba. Stadthaus-
gasse 13 (SH). Eintritt frei.

T H E A T E R

Donnerstag
Ohne Abschied. Erzähltheater über eine
ereignisreiche Jugend in der Nachkriegs-
zeit. Werkstatt 8 des Jugendclub Momoll
Theaters. 20 h, Probebühne Cardinal,
Bachstrasse 75 (SH) (ausverkauft). Auch:
Sa (ausverkauft) sowie Mo (19.2.) und Fr
(23.2.), je 20 h.
Osy Zimmermann. Der Sänger, Pianist,
Philosoph und Entertainer mit seinem neu-
en Programm «Der silberblaue Zeppelin».
20 h, Stadttheater (SH).
Aus dem Leben von Oscar Wilde. Kam-
mermusical über den Dandy. 20 h, Kamm-
garn (SH). Auch: Fr & Sa, je 20 h. VV:
info@theater-rigiblick.ch.
Eine Nacht wie im Rausch. Komödie
von Josiane Balasko. 20.30 h, Theater Die
Färbe, D-Singen. Auch: jeweils Fr/Sa/Mi,
20.30 h. Bis Ende März.
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Chäller: Ras Charmer versprüht Jamaika-Feeling

DEN OFF-BEAT IM BLUT
wa. Ras Charmer bringt
warme Beats von der Insel
in die kalte, verregnete
Munotstadt.

In seiner Heimatstadt Kingston
in Jamaika begann Ras Charmer
schon in der Schulzeit mit dem Sin-
gen. Er entdeckte den Rastafari-Le-
bensstil für sich, der ihn bis heute
nicht losgelassen hat. Nach einigen
kleinen Erfolgen sah und bestaunte
ihn das Schweizer Soundsystem
«Jah Children» bei einem Auftritt
in Jamaika. Sofort wurde eine
Clubtour in der Schweiz organi-
siert, die beim Publikum sehr gut
ankam. Seit 2002 lebt Ras Charmer

BILDGEWALTIG
fraz. Unter dem Titel «Canada –

more to explore» hat der bekannte
Fotograf Walter Sommerhalder
eine beeindruckende Multimedia-
Show auf die Beine gestellt. Der
Kanadakenner zeigt die faszinie-
renden Landschaften der Rocky
Mountains, der Wälder und der
Tundra. Neben bekannten Se-
henswürdigkeiten wie den Städten
Vancouver und Quebec hat Som-
merhalder auch das Leben von
Schweizer Auswanderern, Cow-
boys und Goldsuchern auf Film ge-
bannt. Natürlich gib es auch die
für Kanada typischen Elche und
Bären zu sehen. Unterlegt mit pa-
ckender Musik, nimmt der Besu-
cher an einer äusserst spannenden
Reisereportage teil.

MI (21 .2 . ) ,  20  H ,  KAMMGARN (SH)

WORTGEWALTIG
fraz. Seit dem ersten Poetry Slam

im Winter 2002, der damals noch
unter der Schirmherrschaft der
Fassbeiz-Genossenschaft stattfand,
hat  sich  einiges  getan.  Unter-
dessen gehören die Poetry-Slam-
Veranstaltungen zum festen Bes-
tanteil der Schaffhauser Kultur-
landschaft. Wie im Herbst vergan-
genen Jahres findet die 8. Ausgabe
des Dichterwettstreits mit offener
Liste statt, das heisst, jeder kann
sich anmelden und der Titelvertei-
digerin Lara Stoll den Siegerwhis-
ky streitig machen. Für den richti-
gen Sound sorgen DJ Buko und DJ
Sunny Icecream mit Electro- und
Balkanbeats.

FR,  21  H,  TAPTAB (SH)

Ein Ausschnitt aus den «Nebelwolken».

Museum Allerheiligen: Ausstellung von Erika Maack

JENSEITS DER REALITÄT
fraz. Die Schweizer Künst-
lerin Erika Maack präsen-
tiert ihre erste Museums-
einzelausstellung.

Drei eigens für diese Ausstellung
geschaffene Werkgruppen entfal-
ten ihre Wirksamkeit zwischen
Realität und Künstlichkeit, was
auch das Grundthema der Künstle-
rin ist. Die skulpturalen «Eisschol-
len» mit hochglänzenden Oberflä-
chen treiben im Wechselsaal. Ne-
bel, Schnee und kahle Bäume ver-
binden sich in den grossformatigen
Fotografien «Nebelwolken» zu rät-
selhaften Kompositionen. In der

GUCKEN UND ESSEN
fraz. Der aus Bremen stammende

Martin Volmer malte schon immer
gerne. Begonnen hat alles damit,
dass er seine eigenen Fotografien
als Vorlagen für Ölbilder benutzte.
Inspiriert durch Künstler wie Franz
Gertsch oder James Rosenquist,
entwickelte Volmer seinen eige-
nen Stil. Er bewegt sich irgendwo
zwischen Fotorealismus und Stille-
ben, wobei sich in seinen Bildern
stets ein gewisser Hang zu den leib-
lichen Genüssen ausmachen lässt.
In einer grossen Werkschau prä-
sentiert Volmer nun neue Ölbilder
und verwöhnt seine Gäste noch zu-
sätzlich mit einer wohlschmecken-
den Gulaschsuppe.

VERNISSAGE:   FR ,  17-20  H,  ATELIER VOLMER,

MÜHLENTALSTR.  185  (SH) ,  2 .  STOCKWERK

fest in der Schweiz und beteiligt
sich an vielen Live-Projekten.

Im November letzten Jahres
schliesslich erschien Ras' erstes
professionell produziertes Album
«Jah carry us through». Sein Sound
lässt sich kaum auf ein Genre fest-
legen. Dancehall- und Reggaebeats

F R E I T A G ,  2 2  U H R

C h ä l l e r  ( S H )

wechseln sich mit Ska- und Rock-
steadyrhythmen ab. Unterstütz
wird der Jamaikaner von «Black
Phanton Sound» aus Zürich und
den Schaffhausern «Rulin Heads».

Ohne Turban gibt
der Ras nicht den
Ton an.

P
D

begehbaren Installation «Wuche-
rungen» trifft der Besucher auf bi-
zarre Felsformationen, die mit viel
Fantasie auch an Eiscrème erin-
nern könnten.

VERNISSAGE:  SO,  11 .30  H,  B IS  15 .  APRIL ,

MUSEUM ALLERHEIL IGEN (SH)

P
D

 Freitag
Himmelblue. Stück für einen Schau- und
drei Plattenspieler. Von und mit Werner Bo-
dinek. Regie: Klaus Hemmerle 20.30 h,
Fassbühne (SH). Res.: 052 620 05 86 oder
www.schauwerk.ch.

Samstag
Rapunzel im Fettnapf. Märchen-Cabaret
mit Musik. Premiere: 20 h, Theater im
Dach, Fulachstr. 237 (SH). Res.: 052 640 29
64 oder www.operissima.ch.
Dynamo. Kabarettistische Erzählkunst mit
Ferruccio Cainero. 20 h, Kinotheater Cen-
tral, Neuhausen. Res.: 079 406 67 23 oder
www.kinotheatercentral.ch.

Kommende Woche
Die Dreigroschenoper. Von Bertolt
Brecht.  Musik:  Kurt  Weill.  Mi  (21.2.),
19.30 h, Stadttheater (SH). Talk im Theater:
18.30 h.

L I T E R A T U R

Freitag
8. Schaffhauser Poetry Slam. Open-List-
Slam mit zehn Startplätzen. Anmelden un-
ter info@textlabor.ch oder an der TapTab-
Abendkasse. Moderation: Matze B., Musik
von DJ Buko. Ab 22 h, TapTab (SH). Ab Mit-
ternacht: Afterparty mit DJ Sunny Ice-
cream.

V O R T R Ä G E

Freitag
Richtiges Spielen – ein Kinderspiel?
Maria Luisa Nüesch referiert zum Thema
der  Pädagogik des Vorschulalters. 20.15 h,
Rudolf-Steiner-Schule, Vordersteig 24
(SH).

Sonntag
Schützenswerter Randen. Vortrag von
Berhard Egli. 11 h, Galerie Heinzer, Neu-
stadt 45 (SH).

Kommende Woche
Warum wir das eine tun und das ande-
re lassen. Vortrag von Gerhard Steiner im
Rahmen der Seniorenuni. Mo, 14.30 h, Park
Casino (SH).
Braunbären in Kamtschatka. Vortrag
und Film von Reno Sommerhalder. Mi
(21.2.), 19.30 h, Hofackerzentrum Buchtha-
len (SH).
Canada – more to explore. Multimedia-
show von Walter Sommerhalder zu Kana-
da.  Mi  (21.2.),  20  h,  Kammgarn  (SH).
Res.: 041 250 75 31 oder www.canada-
show.ch.
«… und plötzlich bin ich alt.» Öffentli-
che Informationsveranstaltung verschiede-
ner ambulanter Dienste. Do (22.2.), 14.30-
16.30 h, Hombergerhaus (SH).
Made in China – wer näht unsere T-
Shirts und Jeans? Kantonale Eröffnung
der ökumenischen Kampagne 2007. Aus-
führungen von Beat Muttenzer und chinesi-
sche Musik. Do (22.2.), 19 h, Kronenhofsaal
(SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Sternwarte. Öffentliche Demonstration.
Ab 20 h, beim Steigschulhaus (SH). Auch:
Mi  (21.2.),  20 h.  Nur  bei  wolkenlosem
Wetter.



die freizeit-az
fraz39 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 Mal 2 Tickets fürs Christy-Doran-Konzert (2. März) zu gewinnen

VOM DETEKTIV ZUM GEHEIMAGENTEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Sportferien hin oder
her, liebe Leserinnen und
Leser – auch diesmal haben
Sie uns viel Freude be-
schert durch ihre aktive
Teilnahme an unserem lau-
nigen kleinen Wettbewerb.
Es trafen nicht wenige und
vor allem lauter richtige
Antworten ein.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den amerikanischen
Künstler Roy Fox Lichtenstein, der
neben Andy Warhol der bekann-
teste Vertreter der Pop-Art war.
Lichtenstein wurde in Manhattan
geboren, wo er 1997 im Alter von
74 Jahren auch starb. Wir schrie-
ben letzte Woche, Lichtenstein
habe keine Suppendosen gemalt.
Das ist so nicht ganz korrekt, wie
uns ein aufmerksamer Rätsler be-
lehrt hat; in der Tat malte auch
Lichtenstein Dosen und ähnliche
Gefässe. Eine dieser Werke («Step-
on Can with Leg») nämlich stammt

Wolfgang Muthspiel/Brian Blade: «Friendly
Travelers»,  (Material R.). Fr. 29.90

Henning Mankell: «Die flüsternden See-
len», (Zsolnay). Fr. 38.–

«Black Dahlia», USA 2005, (Warner Vision).
Fr. 39.–

GELESEN
fraz. Felisberto, ein alter Schwar-

zer, sitzt am Feuer und erzählt von
seiner weitverzweigten Familie: Von
der über dreihundert Jahre alten
Stammesmutter Samima, die zwar
tot ist, aber als lebender Geist bei
ihren Nachfahren äusserst gegen-
wärtig. Von einem Hinkenden, der
einen Pfeil zu schmieden vermag,
mit dem man sogar den Teufel töten
könnte. Und er erzählt von weissen
Menschen, deren Diener er war, und
vom Klavier, das verlassen am Ha-
fen stand und eines Nachts von ganz
allein zu spielen begann. Eine grosse
Erzählung im Grenzbereich zwi-
schen Traum und Realität, Mythos
und politischer Geschichte.

GEHÖRT
hb. Nicht weniger als grossartig

ist «Friendly Travelers», die neue
Platte, die der österreichische Jazz-
gitarrist Wolfgang Muthspiel zu-
sammen mit seinem kongenialen
Duopartner Brian Blade (Drums)
aufgenommen hat. Ausgehend
von einem lieblich-verspielten
Opener («Gnadenwald»), unter-
nehmen Blade und Muthspiel eine
fantastische musikalische Reise.
So erinnert sich Muthspiel etwa
auf «Youssou» an die Zusammenar-
beit mit dem senegalesischen Mu-
siker Youssou N'Dour, und der coo-
le, fast rockige «Heavy Song» dürf-
te auch jazzungewohnte Ohren
verzücken.

GESEHEN
fraz. Meisterregisseur Brian De

Palma («The Untouchables»,
«Scarface», «Blow out») inszeniert
mit James Ellroys Erfolgsroman
«The Black Dahlia» eine packen-
de Story für die Leinwand – eine
Geschichte von Leidenschaft, Lie-
be, Korruption, Habgier und Las-
ter, die sich aber auf den wahren
und bis heute nicht aufgeklärten
Fall eines hoffnungsvollen Holly-
wood-Starlets beruft, dessen bruta-
le Ermordung 1947 ganz Amerika
schockierte und faszinierte. Dra-
matischer und atmosphärischer
Thriller mit Topbesetzung –
darunter Hillary Swank, Scarlett
Johansson und Josh Hartnett.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, dessen Erscheinung
meist etwas gepflegter und rassiger
ist. Aber es ist das Los – und wohl
auch das Glück – der schauspie-
lernden Gilde, dass deren Vertre-
ter in alle nur erdenklichen Rollen
schlüpfen können. Bekannt wurde
der 54-jährige Ire nicht als Cow-
boy, sondern als TV-Detektiv. Dort
hinterliess der smarte Mime offen-
bar auch auf Albert R. Broccoli ei-
nen guten Eindruck, weshalb ihn
der Produzent für die Rolle des be-
rühmtesten Geheimagenten ver-
pflichten wollte. Dieses Unterfan-
gen sollte aber erst Jahre später ge-
lingen – dafür gleich vierfach!

aus dem Jahr 1961 und wurde vor
einigen Jahren für rund 5 Millionen
Dollar versteigert. Seine bekann-
testen Bilder zeigen aber meist fi-
gürliche Szenen im Stil der ameri-
kanischen Comic-Strips. Gewusst
hat das auch Regula Meier, die sich
über die neue QL-CD freuen darf.
Herzliche Gratulation!

Wenn das Ihre Majestät wüsste …

Andreas  Marti.  Zeichnungen.  Galerie
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Bis 25. März.
Maya Spuhler & Silvio Köhle. Malerei
und Objekte. Forum Vebikus, Baumgarten-
str. 19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 12-16 h. Bis 4. März.
Jürg Kilchherr. «Ménage à trois»: Bilder.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Sa, zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 18.
März.
Christian Günther. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). Bis 28. Feb.
Christina Krüsi. Undercover. Ölbilder,
Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Of-
fen: Do, 13.30-20 h, Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 2. März.
Peter Heinzer. Waldbilder. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h.
Bis 25. März.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs über Archivgut
einst und jetzt, Bilder aus der Geschichte
des Stadtarchivs. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.

Stein am Rhein
Mark Schiesser. Impressionen aus den
Rebhängen und aus Stein am Rhein. Wiilä-
deli zum Raben. Offen: Mo-Fr, 14-18 h und
Sa, 10-16 h. Bis Ende Feb.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Erika Maack. Neue Fotografien und
skulpturale Werke zwischen Realität und
Künstlichkeit. Vernissage: So, 11.30 h. Bis
15. April. Werkgespräch mit der Künstlerin:
Mi (21.2.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. – Anti-
ke Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Über das Zusammenspiel von Hülle
und Kern. Die Position der Hallen für neue
Kunst innerhalb der zahlreichen Museums-
gründungen seit den 1970er-Jahren. Füh-
rung mit Meret Arnold, Kunstgeschichts-
studentin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklas-
sen.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: So, 10.30-13 h und 15.30-17 h

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Rudolf Schoofs. Hommage zum 75. Ge-
burtstag. Zeichnungen 1964-2006.
Antonio Zecca. Durante una passeggia-
ta. Zeichnungen und Gemälde.
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• Lust auf Veloferien?
Begleite gemütliche Touren.
Gratisprospekt unter:
Tel. 079 534 37 38
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LA VIE EN ROSE - EDITH PIAFS LEBEN.
AB 22. FEBRUAR IM KINO SCALA.

Telefon 052  632 09 09
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Liste 2 SP Bezirk Andelfingen 82-20975-9 www.sp-weinland.ch• • •

Eveline Kunz Michael Stampfli Markus Späth-Walter Beatrice Güntert• • •

ohne Atommülllager.
Und die Liste 2 in den Kantonsrat.

Käthi Furrer, Dachsen:
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Täglich 17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr
BABEL 6. W.
Ausgezeichnet mit dem Golden Globe - Bes-
ter Film!
E/d/f J 14 1/143 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DER WEISSE PLANET 9. W.
DER WEISSE PLANET lädt ein zu einer wun-
derbaren Reise durch eine geheimnisvolle
Welt!
Deutsch K 6 1/82 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
AFTER THE WEDDING 3. W.
Grossartiges dänisches Kino mit packenden
Schauspielern.
Ov/d/f J 14 2/124 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 18. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00
(Do. 22. 02 - So. 25. 02. 07 17.00 Uhr,
So. 25. 02 11.00 Uhr)
SCOOP BES. FILM
E/d/f J 14 2/95 min

Sonntag, 18. Februar, 17.00 Uhr

2. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen

Christoph Wartenweiler,
Frauenfeld

spielt

Petr Eben: HIOB
Zyklus für Orgel mit Sprecher

Hans Ruedi Fischer, Sprecher

Freier Eintritt – Kollekte

Erika Maack

Vernissage
Sonntag, 18. Februar
11.30 Uhr

Begrüssung:
Dr. Walter Stählin,
Präsident Kunstverein

Einführung:
Dr. Markus Stegmann,
Kurator Kunstabteilung

Werkgespräch
Mittwoch, 21. Februar
12.30 Uhr

Terminkalender
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
25. Februar. Wanderung nach
Gennersbrunn. Besammlung:
Busendstation Hirschen Herblingen,
10.30 Uhr.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 28. Februar. Wanderung
Rehalp-Ebmatingen. Besammlung:
Bahnhof, 10 Uhr. Leitung: Lydia
Trapletti, Tel. 052 624 46 96.

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

Eine Stimme für Sie.
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Ich wähle ein Weinland
ohne Atommülllager.
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